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kdnn,
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- Ä
.
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stellen : Kaiserstrahe 208 und Karl-Friedrich -Ttrahe 8.
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Henderson « Berliner Verhandlungen .

Durch Verhandlungen im ReichSinnenmini -
bi^ rrrn. an denen sich auch der Freiburger Ers-
rJz ° i beteiligte, wurde der Friede im katho-

"^u Bercinslebcn Deutschlands gesichert .
der Amtliche Preußische Pressedienst mit-

?«« d im preußischen Kultusministerium
ei« o,ö'em Borsiß des StaatskommiffarsHinkel" nssprache statt , an der die Vertreter aller
« a?!iebendeu deutschen Musikerverbändc teil -
z« « »>

'• Hierbei stellte Staatskommissar Hinkel
^ Vermeidung aller Mißverständnisse aus-
,« "^ ' ch scsi, daß in Preußen jeder sreischas-

Künstler, gleich welcher Nationalität. *»
Sa«

c ^ mnten soll . Die künstlerische Betätig
i . "a von Ausländern und Nichtaricrn in den
x Bernsen der Kunst soll also — abgesehen

den gesetzlichen Bcstimmnngcn des Be-
'^« rechts — keineswegs verhindert werden.

*
« .N ? °»? Anordnung des preußischen Minister -
K ?adenteu durch Verfügung des geheimen
i^ ^ispolizciamtes erfolgte Verbot der »Dcut-

xieitnng" auf die Dauer von drei Mona-
«*3 r»m 15. Oktober ist wieder ausgehoben

. arben , nachdem der Verlag «nd die Redaktion
«Tonischen Zeitung " die Erklärnng ab-

. geben haben, daß sie das durch Fahrlässigkeit
-̂ verantwortlichen Hauptschristleiters ge -

Versehen aus das Tiefste bedauern und
" «cm Inhalte der das Verbot veranlasscn-

"«zutreffenden Verlautbarung . die sie miß-
"'gen . mit Entschiedenheit abrücke».

"»it dem Vatikan abgeschlossene Konkor-
«äs noch in dieser Woche unterzeichnet wird,

ö'k- voraussichtlich am Donnerstag ver-
^"tlicht werden.

*
»»« Kanzlei Adolf Hitlers teilt mit : „Die
w m«6tevc« Seiten u . a . auch durch F-lugblät -
iick

"^'•^rcjtete Behauptung . Adolf Hitler habe
m!; ?0« den Deutsche« Christen losgesagt , ent-

xn keiner Weise den Tatsachen ."

preußische Ministerpräsident hat dem
Kopräsidenten von Berlin «nd Brandenburg ,
iihLkt ' kommissarische Wahrnehmung der Ge-

Oberpräsidcnten der Provinz Grenz -
»-„ ^ .Posen—Westpreußeu neben seinen sonsti -

" Drenstgeschäften übertragen .

fett *^ c verunglückten litauischen Flieger wer-
slm.^ "ie . »ach Stettin und von da mit Sonder-

»z««g ihre Heimat überführt werde«.
t»o /̂ »̂ a^ikanische Weltflieger Post ist Diens -

6.8« Uhr Ortszeit in Nowosibirsk
. ie«) gelandet «nd nach nur 1 % Stnn-

Mrî ^ thalt um 8.55 Uhr in Richtung Oft-
wieder aufgestiegen. Post erklärte in

sej^ ^B ^ sk, daß ex sich wohlauf befinde und
1z ». « Maschine in bester Ordnung sei . Um
Tschjt^ Post bei Irkutsk in Richtung

a gesichtet.

r°vL :
M°ld«nge« aus Athen ist dort eine

dir d«« Organisation aufgedeckt worden ,
föfaVL" * *«*3 der griechischen Regierung herbei-
wvrtz

" "^vkli«- Mehrere Offiziere sind verhaftet
* Nllhxrez geh « Innern des Blatter .

. tleberfall
un Gerichtsgebäude.

°Diann im Gerichtsflur medergestochen.
« - TV . Düsseldorf . IS. Juli.

dcknxxi? ,̂ «2tag fand vor dem Düsseldorfer Son -
2"«i!t»« , ,

®*c Verhandlung gegen einen Kom-
At i « , ,

"ntt , der vor einiger Zeit den SA.-Mann
D«r z, ' 8 v durch Messerstiche schwer verletzt hatte,
vtrurt« ,. '«Ste wurde zu zwei Jahren Gefängnis
wirst, ä'r Kurz nach der Urteilsverkündung
Ko «tder Bruder des angeklagten
des G7. L? ' steck. Joses Pock . ans dem Flur
irr , d ?'sgebäudes aus den SA.-Mann Wink-
hatte Verhandlvng als Zeuge beigewohat
Zvpf ^ Ä ." . versetzte ihm einen Messerstich in den

'
. sthr ernsten Verletzungen mutzte der

**tt. «."« >« das Krankenhaus übergesührt wer -
or Täter konnte sofort verhaftet werden .

Aussprache Hiiler -Daladier?
Abrüstungskonferenz soll wieder in Gang kommen .

lEigener Dienst des Karlsruher Tagblattes.s
W . Pf . Berlin , 10 . Juli .

Die Verhandlungen mit dem Präsidenten der
Abrüstungskonferenz, Henderson , ivuröcn am
Dienstag in Berlin fortgesetzt und im Laufe
des Tages zu Ende geführt , lieber das Ergeb¬
nis der Besprechungen wurde folgende

amtliche Verlautbarnna
ausgcgcben:

„Der Präsident der Abrüstungskonserenz,
Henderson , ist in Begleitung des Direktors der
Abrüstungsabteilung des Volkerbundssekreig-
riats , Aghnidcs, gestern hier eingetroffen und
hat mit dem Reichsüußenminister, dem Reichs -
wehrminister , dem Führer der deutschen Dele¬
gation auf der Alörüstnngslonferenz. Botschafter
Nadolnn, und dem Vertreter des Reichslnft-
fahrtministcrinms gestern und heute eingehende
Wesprechungen über die auf der Abrüstungs¬
konferenz behandelten Fragen gehabt . Dabei
wurden insbesondere die in der letzten Zeit im
Büro der Konferenz ausgcarbeiteten Fragen
einer eingehenden Erörterung unterzogen und
der deutsche Stai :dpunkt dazu Herrn Henderson
mitgctcilt. . Tic Besprechungn murden beider¬
seits i nr s r c u n d I i che n (0 c i st e und in dem
Bestreben geführt , einen Erfolg der AbrüstungS-
konserenz vorznbcreitcn."

Präsident Henderson , der am Aiittwech früh
8 Uhr nach Prag abrcist , empfing gestern abend
die a » S l ü n ü i s ch c P ress e , um ihr über die
Verhandlungen in Berlin einige Mitteilungen
zu machen. Präsident Henderson führte vor den
auslündkschen Journalisten ans , er sei der Mei¬
nung,- daß die Verhgndlnngcn mit Herrn von
Neurath , die dreimal geführt worden seien und
mit dem Botschafter 'Nadolny, dir zweimal ge¬
führt morden seien , durchaus fruchtbar gewesen
wären . Man habe in allen Iknterhaltungen die
Realitäten der Lage ernsthaft geprüft . Ohne die
Schwierigkeiten bei diesen Verhandlungen ver¬
kennen cdcr verkleinern zu wollen, sei er doch
der Meinung , daß die Meinungsverschieden¬
heiten in den Auffassungen über die wichtigsten
Punkte beträchtlich vermindert worden seien.
Man könnte in bezug auf die praktischen Ergeb¬
nisse der Abrüstungskonferenz vertrauensvoll
entgcgeilseücn .

Die Berliner Verhandlungen würben bei einem
eventuellen Erfolg einen wesentlichen Faktor bil¬
den . Heute zunächst käme es nach dem Abschluß
des Biermächtepaktes darauf an , eine freund¬

schaftliche Verständigung zwischen
Frankreich und Deutschland herbeiznfüh-
ren . Diese sei der Schlüssel für die Regelung der
internationalen Zukunft in Europa . Der Illlter-
zeichnnng des Viermächtepaktes müsse in aller¬
nächster Zeit eine

Aussprache zwischen dem franzüsischenPremier¬
minister Daladier und dem deutschen Reichs¬

kanzler Adolf Hitler
folgen. Nur >o könnten die Zweifel und das Miß¬
trauen aus dem Wege geräumt werden , die einem
Erfolg der Abrüstungskonferenz noch entg :gen -
stehen . In Prag , fo erwähnte der britische Außen¬
minister , beabsichtige er , mit dem tschechoslowaki¬
schen Außenminister Venesch zusammenzukommen,
um mit ihm eine Aussprache herbeizuführen . Nach
dem Prager Aufenthalt sei auf dem Programm
der europäischen Rundreise

ein Besuch in München vorgesehen, wo
Henderson mit dem deutschen Reichskanzler

eine Zusammenkunft anstrcbt.
Ursprür -glich war diese Zusammenkunft in
Berlin vorgesehen , doch war sic wegen der vor¬
gestrigen Abwesenheit Adolf Hitlers nicht zu¬
stande gekommen . Nach dem Besuch in München
will der Präsident der Aornstungskonfcrenz
noch Besnche in Paris oder London machen,
darnach — falls Aussicht auf irgend einen Er¬
folg besteht — vielleicht auch noch diese oder
jene europäische Hauptstadt besuchen . Alles iu-
allem sollen dissc Besuche beendet sein , bevor
das Büro der Abrüstungskonferenz in - Genf zu
Beginn dcS Herbstes wieder erneut zusainmcn -
tritt .

Henderson dankte in seiner Prcsscansprachc
für sich und seinen Begleiter Aghuibes, dcni
Gencraifckrctär der Abrüstungskonferenz, für
die Freundlichkeit, die ihm der deutsche Reichs -
außer -minister von Neurath und Botschafter
Nabolny erwiesen haben .

Es wäre verfrüht , irgendwelchen Termin an-
zugeben , an dem daS von Henderson vor¬
gesehene Znsammentrcsfen zwischen Daladier
und Adolf Hitler stattfindcn könne . Bon deut¬
scher Seite wird jedoch jedes Mittel begrüßt,
das einen Erfolg in Aussicht stellt, der zu einer
Verständigung über die AbrüstunigSfragc zwi¬
schen Deutschland und Frankreich führen könnte .

Kleinsiedlung wird forigeführt.
Weitere 50 Millionen zur Verfügung gestellt.

# Berlin . 19. Juli .
Aus den Mitteln , die auf Grund des Ge¬

setzes zur Verminderung der Arbeitslosigkeit
vom 1 . Juni 1933 von der Reichsregierung zur
Verfügung gestellt sind , gelangte in diesen
Tagen ein Teilbetrag von 5 9 Millionen
RM . für die Fortführung der vor¬
städtischen Kleinsiedlung durch den
Reichsarbeitsminister zur Verteilung . Bisher
sind rund 120 Millionen RM . für die Klein¬
siedlung verwendet worden, mit denen rund
46 009 Sieülcrstellen gefördert wurden . Mit den
neuen 60 Atillionen RM . hvsst man weitere
20 000 Siedlcrstellen schaffen zu können .

In einem Rundschreiben an die Re¬
gierungen der Länder weist der Reichs¬
arbeitsminister , wie er dies mehrfach schon
früher getan hat, auf die grundsätzlichen Ziele
hin , die mit der Kleinsiedlung verfolgt werden,
und auf die Gesichtspunkte , nach denen die Ver¬
teilung der Mittel zu erfolgen hat . Danach
ist eine rein kontingentmäßige Verteilung der
Stellen nicht zulässig . Mit den Maßnahmen
der vorstädtischen Kleinsiedlung muß eine mög¬
lichst große Wirkung in wirtschaftlicher Hinsicht
erzielt werden. Air Orten , an denen die Klein¬
siedler voraussichtlich künftig keinen Erwerb
finden werden, dürfen Kleinsiedlungen nicht ge¬
schaffen werden. Da die Kleinsiedlung eine der
Maßnahmen ist , die geeignet sind , die notwen¬
dige innerdeutsche Umsiedlung in Gang zu
bringen , werden die Landesregierungen ersucht,
dieser Notwendigkeit bei der Verteilung der
Mittel besonders Rechnung zu tragen . Der
Reichsarbeitsminister weist ferner ans die
Schaffung von Lkurzarbeitersied -
lunflCH industrieller Betriebe hin , durch die
ein möglichst großer Erfolg hinsichtlich der Ent¬

lastung des Arbeitsmarktes erzielt werden soll .
Zum Zwecke der Entlastung der Großstädte
und Jndnstriebezirke sollen weiter bevorzugt
solchen Personen Siedlungsdarlehcn gegeben
werden, die aus dem Lande in die Stadt ge¬
zogen und nunmehr willens sind , auf das Land
wieder zurttckzukehren , um dort eine neue
Existenz zu gründen . Von dieser Maßnahme
verspricht sich der llicichsarbeitsminister eine
besondere Entlastung der öffentlichen Für¬
sorge . In den Großstädten mit über 100 000
Einwohnern sollen Kleinsiedlungen nur in der
Form der Kurzarbcitersicdlung oder der Ein -
zelsiedlnng vorgesehen werden.

Die bisherigen Richtlinien für die vorstädtische
Kleinsiedlung gelten mit einigen Aenderungen
weiter. Während bisher als Kleinsiedler nur
solche Personen angcsctzt werden konnten, die
eine Unterstützung ans öffentlichen Mitteln be¬
zogen , können nunmehr allgemein solche Fami¬
lien als Siedler ausgcwählt werden, deren Ein¬
kommen das durchschnittliche örtliche Einkommen
von Erwerbslosen nicht wesentlich übersteigt .
Voll beschäftigte Arbeiter können icdvch ange¬
sichts der beschränkten Mittel noch nicht zuge¬
lassen werden . Dagegen können kinderreiche ,
minderbemittelte Familien mit fünf und mehr
minderjährigen Kindern auch dann als Siedler
angesetzt werden, wenn der Sicdleramvärter in
voller Arbeit stc-ht . Damit verfolat der Reichs -
arbcitSministcr weiterhin die Förderung
der k i n ö er r e iche n F a m i l i e n , die er
schon bisher bei der vorstädtischen Kleinsiedlung
in besonderem Maße bevorzugt hat .

Nochmals sei daraus hingcwiesen. daß Anträge
auf Gewährung von Siedlungsdarlehen nicht an
das Reichsarbeitsministerium oder die Landes¬
regierungen . sondern allein an die örtliche Ge¬
meindebehörde zu richten sind.

Versailles — oder ein
„echier Vertrag " ?

Die „Times " verössentlichen einen Kommen¬
tar zur Unterzeichnung des V i e r -
Mächte pakt cs . Sie geben der Vermutung
Ausdruck , daß sich aus ihm eine italienisch -fran¬
zösische Verständigung entwickeln könnte . Es
würden dann auch die Beziehungen zwischen
Italien und den Staaten der Kleinen Entente,
vor allem zu Jugoslawien , eine Entspannung
erfahren . Tatsächlich ist Frankreich darum be¬
müht, und es mehren sich die Anzeichen, baß
diese Verständigung schließlich zustande kommt .
Es ist verständlich , daß die englische Politik ,
die den Kommentar der „Times " inspiriert
haben dürfte , angesichts einer möglichen italie¬
nisch-französischen Verständigung starkes Un¬
behagen empfindet . Eben weil Italien zu den
Verfechtern einer Ätcvision des Versailler Dik¬
tates gehört — man kann es überhaupt als den
kühnsten Fürsprecher bezeichnen — , bemüht sich
Frankreich nun schon seit Monaten um seine
Freundschaft. Das hintergründige Dkotiv ist
zweifellos die Spekulation , Italien durch Gc -
wührnng umfangreicher politischer Konzessionen
feiner italienischen Expansion nach Griechen¬
land, Bulgarien und der Türkei will sich Frank¬
reich nicht widersetzcn ) zur Preisgabe oder
mindestens zur Abschwächnng seiner revisioni¬
stischen Haltung veranlassen zu können .

Sofern dies gelänge, würde die auf dem Ver¬
sailler Diktat beruhende H c g c m o n i a I st e l -
lnng Frankreichs für die nächste Zeit
niclft nur gesichert sein , sondern möglicherweise
noch eine erhebliche Stärkung erfahren . Dies
jedoch liegt keinesfalls im Interesse der eng¬
lischen Politik . Ein derart , gestärktes Frank¬
reich konnte England noch unerträglicher in das
Kielwasser seiner Politik hineinzwingen. In
noch stärkerem Maße als schon bisher könnte
es eine englische Auflehnung gegen diese Ab¬
hängigkeit schon im Keime ersticken, indem es
an das Dynamit , das vielerorts im englischen
Imperium sich augehäuft hat, Zündschnüre
legte . Das ist ein für England schlechthin un¬
erträglicher Zustand. Schließlich wirkte allein
seine Dancrhastigkcit zersetzend und auflöscnd
ans daö englische Weltreich . Hier liegt die
Wurzel für die revisionistische Politik , die Eng¬
land zu treiben einfach gezwungen ist . Es kann
sie nicht offen treiben, es muß sie , um Frank¬
reich nicht zu verärgerir und gefährlich zu er¬
zürnen , immer nur auf Umwegen zu fördern
versuchen.

Daher erklärt cs sich auch , wenn jetzt die
„Times "

, obgleich die Möglichkeit einer italie¬
nisch - französischen Verständigung England zu
verstärkter revisionistischer Tätigkeit veranlaßt ,
zwar entsprechende Forderungen erhebt , doch
zunächst in sehr vorsichtiger , tastender Form .
Es wird an den Vicrmächtepakt angeknüpft und
ausgeführt , daß und warum er eine Formel
für eine „konstruktive zentraleuropäische Poli¬
tik" abgcbc . „Times " veröffentlichen einen
Brief Mr . Edvyn Bevans , in dem dieser sich
für eine Revision der Landkarte
Europas einsetzt. Das Diktat von Versail¬
les müßte in einen „ echten Vertrag " nmgewan-
delt werden,- nur indem dies geschehe , wäre
auch das Abrüstun.gsprvblem lösbar . Vielleicht
ist cs doch mehr als Zufall , wenn Hendersons
europäische Rundreise zur Rettung der Ab¬
rüstungskonferenz zeitlich zusammensällt mit
diesem revisionistischen Vorstoß in den „Times ",
der sicher nicht ohne Wissen und Billigung des
Foreign Office erfolgt sein dürfte.

Frankreich selber hat inzwischen gegen eine
Revision des Versailler Diktats freilich eine
Art von neuem Mechanismus zu schaffen ver¬
standen . Es ist durchaus möglich, daß es künf¬
tig in dieser Frage noch stärker in den Hinter¬
grund tritt und seine antirevisionistischc 11n-
beugsamkeit durch die Staaten der Kleinen
Entente vertreten läßt . Wie empfindlich diese
schon auf den Gedanken einer „Revision der
Landkarte Europas " reagieren , ist zur Genüge
bekannt, und diesem Ilmstande tragen die
„Times " denn auch sogleich beschwichtigend
Rechnung , indem sie schreiben, es sei „nicht un¬
bedingt nötig, daß drastische Gebietsverändernn -
gcn vorgenommen werden"

. ES käme vielmehr
zunächst daraus an , „daß die Siegerstaaten sich
erneut mit den ehemaligen Besiegten zu Ver-
banölungen an einen Tisch setzen ". Es wird
den Staaten der Kleinen Entente dann gesagt,
daß sie sich nicht negativ, sondern „konstruktiv "
verhalten sollten . So versucht die englische
Politik , eine für ihre „konstruktiven zentral -
europäischen " Pläne günstige Atmosphäre zu
schaffen. Es seht die antirevisionistischc Kleine
Entente sozusagen moralisch unter Druck , wo¬
mit sie natürlich nicht nur diese , sondern eigent¬
lich Frankreich treffen möchte . Man wird die



Sette z
Wirkung abwarten müssen. Di« Schwierig¬keiten, die einem „ echten Vertrag " entgegen¬
stehen, erfahren durch die Form des englischenVorstoßes allerdings schon ihre Beleuchtung .

Oie Einführung
des Hitlergrußes .

Erlaß desMinisterpräsidenten .
Die Pressestelle beim Staat smiuisterium teilt

mit :
Der bereits durch die Presse bekannt gewor¬denen Anregung des Reichsministers des

Innern entspreche»d wird für den Bereich der
bardischen staatlichen Behörden und Anstalten der
staatlichen Betriebe und Betriebe mit Staats .
Äeteiligung folgende Anordnung getroffen :

1- Sämtliche Beamte , Angestellte und Ar¬
beiter grüßen im Dienst und innerhall » der
dienstlichen Gebäude und Anlagen durch Erhebendes rechten Armes .

2 - Beamte in Uniform grüßen in militärischer
Form : wenn sie keine Kopfbedeckung tragen , grü¬
ßen sie durch Erheben des rechten Armes ^

3 . Es wird von den Beamten erwartet , daß sie
auch außerhalb des Dienstes in gleicher Weise
grüßen .

Den Gemeinden und anderen Körperschaften des
öffentlichen Rechtes wird eine entsprechende An¬
ordnung für die ihnen unterstehenden Beamten ,Angestellten und Arbeiter dringend empfohlen.

Ltnbefugter Gebrauch einer Dienst-
* flagge wirb bestraft.

Amtlich wird mitgeteilt :
Es ist in letzter Zeit wiederholt beobachtet wor¬

den, daß Privatpersonen , sowie angeblich auchMilitär - und sonstige Vereine , die durch Verord¬
nung des Reichspräsidenten vom 1 -t . März 1933 be¬
stimmte jetzige Reichskriegsflagge ( schwarz -weiß-
rot mit dem Eisernen Kreuz) zur Beflaggung ihrer
Wohnungen usw „ ferner als Flagge auf Booten ,als Wimpel an Kraftwagen und Fahrrädern be¬
nutzen . Rach dem „Gesetz zur Abänderung straf¬
rechtlicher Vorschriften" vom 26 . Mai 1933 lautet
8 369 , Ziffer 7 des Reichsstrafgesetzbuches : „Mit
159 RM . Geldstrafe bezw. Haft wird bestraft :
7. wer ohne ausdrückliche Ermächtigung der zu¬
ständigen Behörde das Wappen des Reiches cder
eines Landes , oder den Reichsadler , oder den ent¬
sprechenden Teil eines Landeswappens führt oder
gebraucht, oder wer unbefugt eine Dienstflagge des
Reichs oder eines Landes gebraucht. Den Wap¬
pen. Wappenpfeilen und Flaggen stehen solche
gleich , die ihnen zum Verwechseln ähnlich sind ."

Mindestpreis für Raps
und Leinsaat.

# Berlin . 19 . Juli .
Amtlich wird mitgeteilt : Das Fettprogramm

der nationalen Regierung macht eine Förde¬
rung des deutschen Oelfaatenanbaues neben der
bereits in Angriff genommenen Förderung der
Erzeugung einheimischer tierischer Fette er¬
forderlich . um den deutschen Bedarf an Fett¬
stoffen in zunehmendem Maße aus eigener Er¬
zeugung zu sichern. Die Reichsregierung wird
deshalb Vorkehrungen treffen , die die Oelmüh -
len in die Lage versetzen , den Anbauern künftig
einen Preis von mindestens 39 RM , je Doppel¬
zentner Raps und Rübsen und mindestens
22 RM . je Doppelzentner Leinsaat in diesem
Jahre , von mindestens 21 RM . je Doppelzent¬
ner Leinsaat im nächsten Jahr zu zahlen . Die
genannten Preise werden gelten für gute , ge¬
sunde , trockene Ware (zur Herstellung von
Speiseöl geeignet ) ab Zollbahnstation des Land¬
wirtes bei Lieferung von vollen Waggonladun¬
gen . desgleichen für jedes Quantum bei Anliefe¬
rung frei Mühle . Landwirten , die Raps und
Lein im Lohn bei Oelmühlen schlagen lassen,wird empfohlen , besondere Nachrichten darüber
von seiten der Reichsstelle für Getreide , Futter¬
mittel und sonstige landwirtschaftliche Erzeug¬
nisse zu beachten, damit auch ihnen die entspre -

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 18. Juli 1933 Rr. 1S7
chenden Vorteile zugute kommen können . Auf
Grund der getroffenen Regelung hat der deut¬
sche Landwirt für ein weiteres Arbeitsgebiet
sicher Aussicht auf einen gerechten Lohn.

Gchahgraberschwin - el
in Spanien .

# Berlin . 19. Juli .
In den letzten Wochen sind beim General¬

konsulat in Barcelona eine größere Anzahl
Schreiben von Reichsangehörigen eingegangen , in

denen auf bestimmte von Spanien aus geschriebene
betrügerischeMachenschaften hingewiesen wird . Es
handelt sich um Schatzgräberschwindeleien, die in
Spanien bereits feit Jahrzehnten betrieben wer¬
den. In der letzten Zeit haben sie aber wieder
einen ganz besonders großen Umfang angenom¬
men. Es ist außerordentlich schwierig , den
Schwindlern auf die Spur zu kommen. Ein Deut¬
scher soll bei diesem Schwindel 3999 RM . ein¬
gebüßt haben . Andere Deutsche , denen Schätze in
Spanien vorgegaukelt worden sind , haben die
Reise nach Spanien angetreten und sich dort von
dem Schwindel überzeugen müsien . Die Oeffent-

Einzelhandel und Arbeitsbeschaffung
Aufruf der Hauptgemeinschaft .

Die Hauptschlacht gegen die Arbeitslosigkeit hat
begonnen . Das gigantische Arbeitsbeschaffungs¬
programm der Reichsregierung eröffnet auch für
den Einzelhandel bedeutungsvolle Aussichten wirt¬
schaftlicher Belebung . Es mag in diesem Zusam¬
menhang nur an die einkaufsbelebenden Wirkun¬
gen erinnert werden , die nicht nur durch die Mehr¬
einstellung von Arbeitnehmern , also Verbrauchern ,in Industrie und Landwirtschaft mittelbar ent¬
stehen , sondern auch unmittelbar z . V . durch Ehe¬
standsdarlehen , durch die erweiterten Jnstand -
fetzungsarbeiten beim Hausbesitz , durch die Steuer¬
freiheit für Ersatzbeschaffungen usw . dem Einzel¬
handel zugute kommen .

Der Führer des deutschen Volkes, Adolf Hitler ,
hat zur Sichermng des vollen Erfolges der Ar¬
beitsbeschaffung allen , zum Teil auch grundsätz¬
lich erstrebenswerten Aenderungen der Wirtschaft
vorerst Halt geboten, sofern sie mittelbar geeignet
sein könnten, das augenblicklich größte Ziel ,die Ueberwindung der Arbeitslosig¬
keit von Millionen zu beeinträchtigen . Auch alle
Bestrebungen oder Maßnahmen , die den mittel -
ständischen Einzelhandel oder seine Angestellten
irgdendwie beunruhigen könnten, sind rigoros
abzustellen . Der Mittelstand weiß heute, daß er
in der nationalsozialistischen Regierung einen zu¬
verlässigen Schützer besitzt, der den außerordent¬
lichen Wert der vielen Klein - und Mittelbetriebe
für unsere gesamte Volkswirtschaft als eine der
wichtigsten Grundlagen seiner wirtschaftlichen
Zielsetzung kennt. Diesen mittelständischen Be¬
trieben soll jetzt durch die Arbeitsbeschaffung mehr
Kaufkraft , also mehr Umsatz zugeführt werden.

Somit ist auch für den Einzelhandel
die Bahn frei , sich mit allen Mitteln in den
Dienst des Eefamtwerks der Arbeitsbeschaffung
zu stellen . Er kann und soll den Mut haben , an
das Gelingen des großen Werkes fest zu glauben ;
ihm erwachsen dabei wichtige Ausgaben der Mit¬
wirkung . — Vor allem muß der Einzelhändler
alles tun , um Mehrein st ellungen in seinen
Betrieben zu fördern . Unter keinen Umständen
dürfen Umsatzbelebungen in den Geschäften zu
Mehrbelastungen des vorhandenen im Verlauf der
Krise sehr zusammengeschrumpften Personalbestan¬
des führen : sie müssen sich vielmehr in Neueinstel¬
lungen ■ arbeitsloser Kaufmannsgehilfen aüs -
wirken. — Es wird weiter notwendig sein , die .
vielfach aqzu eng gehaltenen Sortimente grund¬
sätzlichst unter dem Gesichtspunkt zu überprüfen , ob
nicht Mehraufträge bei den Lieferan¬
ten möglich sind , die sowohl im Interesse der
Wirtschaftsbelebung wie auch der Qualitätspflege
liegen , die dem mittelständischen Spezialgeschäft
besonders obliegt . — Der Einzelhandel wird
schließlich an seinem Teil darüber wachen müssen ,
daß die Entwicklung der Weltmarkpreise nicht im
Inland unerwünschte Preisbewegungen der Fer¬
tigwaren hervorruft : denn nur ein für den Kon¬
sumenten tragbarer Preisstand kann eine dauer¬
hafte Wirtschaftsbelebung auch in der Sphäre der
Warenoerteilung sicherstellen . — Die Reichsregie¬
rung wird dem Einzelhandel überall helfen, wo
es zur Durchführung des Arbeitsbeschaffungs-
Programms auf den ihm zufallenden Gebieten er¬
forderlich ist , so z . B . in der Herstellung tragbarer
Kreditverhältniste . in >der Unterstützung seiner
Bestrebungen auf möglichste Kostensenkung und
auf Erhaltung eines entsprechenden Preisniveaus .

Schließlich aber erwächst dem deutschen Einzel¬
handel mit seinen vielen hunderttausend großen,
mittleren und kleineren Betrieben die wichtige
Pflicht , auch in der Bevölkerung für das Werk
der Arbeitsbeschaffung zu werben .
Jeden Tag strömen Millionen von Menschen in
die Geschäfte der mittelständischen Einzelhändler ;
außerordentlich vielfältig sind daher die Möglich¬
keiten des Ladenkaufmanns , unter den Masten
der Konsumenten den Glauben an den Wieder¬
aufstieg der Wirtschaft, an dir Ueberwindung der
Arbeitslosigkeit , an die Pflicht eines jeden zur
Mithilfe am Eefamtwerk zu stärken . Der deutsche
Einzelhändler hilft der Reichsregierung bei dem
Werk, wenn er den Verbraucher immer wieder
darauf hinweist, daß bas Kaufen deutscher Waren
Arbeit schafft, daß hingegen das Horten von Geld
nicht nur sinnlos ist, sondern die Ueberwindung
der Arbeitslosigkeit behindert . Jeder Einzelhänd¬
ler sollte sich täglich gerade diese Art seiner Mit¬
wirkung am Arbeitsbeschaffungsprogramm der
Reichsregierung vor Augen halten , er sollte zuver¬
sichtlich und freudig , wo immer er kann, am gro¬
ßen Werke Mitarbeiten ; denn von feinem Gelin¬
gen hängt auch sein Schicksal ab .

lichkeit wird gebeten, die Behörde« bei der^
kämpfung dieses Schwindels weitgehend zu «E
stützen, indem derartige Briefe aus SpuM"
sofort den Behörden zur Kenntnis gebracht
den .

Balbos Rücksiugpläne .
Abstecher nach WaWugtoa.

G Chicago, IS. Juki
Die italienischen Flieger sind seit Montag ^

den Vorbereitungen für den Rückflug nach Jtab ?
beschäftigt. Die Mannschaften arbeiten fchlchtŵ V
an ihren Flugzeugen , während Balbo die Krrgs
studiert uick> die Wettermeldungen prüft . GeneA
Balbo deutete an , daß die .Ztuft-Armada " wap
scheinlich eine etwas gewagtere Flugstrecke nehmt
würde , als sie auf ihrem Hinfluge nach den Ver^
nigten Staaten benutzte. Er fei sich jedoch
über den genauen Weg und über die Zeit des
fluges im ' unklaren .

Nach den vorläufigen Absichten wird die tf4’
lientsche Luftflotte am Mittwoch mors 4 "
von Chicago nach Neuyork starten . 2*
Aufenthalt in Neunort soll wahrscheinlich n«u
Tage bauern und einen Abstecher nach WaskM, .
ton für einen Besuch bei Präsident Roofes
einschließen.

Balbo wurde feierlich unter dem Borfitz ^
Oberhäuptlings „Schwarzer Falke " zum Häub-
ling der Sioux - Indianer ernannt . Als letzte -
erwies „Schwarzer Falke " diese Ehrung
verstorbenen amerikanischen Präsidenten Co"
lidge.

Die englische Regierung hofft, der „Ti« e^
zufolge , immer «och. daß sich die Weltiotz?
schastskonferenz z» einem späteren Zeitp«»-
wieder in London versammeln ka«n. Aus kos
scm Optimismus heraus murd« beschlossen, ^
Geologische Museum iu Keusiugton vorläE
als Konscrenzhalle zu belasteu und die für
Zwecke der Konferenz durchgeführte« Umballt4'
« och nicht abzureißem

Das katholische Vereinsleben.
Verhandlungen im ReichsinnenministerLum .

M Berlin , 19. Juli .
Amtlich wird mitgeteilt : Im Reichsministe¬

rium fand am Montag eine Besprechung zwi¬
schen Ministerialdirektor Dr . Butt mann
einerseits und den Vertretern des deutichcn
Episkopats , Erzbischof Groeber von Freiburg
und Bischof Berntng von Osnabrück an¬
dererseits statt . Die Besprechung bezog sich auf
die Festsetzung des Verzeichnisses der nach dem
Reichskonkordat zuznlassenden katholischen Ver¬
bände .

Die Besprechung verlief harmonisch und
führte zu einem befriedigenden Ergeb¬
nis . Das Verzeichnis der hiernach zugelaffencu
Verbäuhc wird demnächst veröffentlicht werden .-
Bereits jetzt kann mitgeteilt werden , daß ein«
Reihe von Verbänden nicht mehr zugelgssen oder
freiwillig aufgelöst werden , wie z . V . der Volks¬
verein für das katholische Deutschland , der
Fricdcnsbnnd deutscher Katholiken u . a . m .

Die verbleibenden Verbände sind in> zwei
Gruppen geteilt . Die Verbände der ersten
Gruppe verfolgen ausschließlich religiöse , rein
kulturelle oder charitative Zwecke und sind der
kirchlichen Behörde unterstellt . Sie werden in
ihren Einrichtungen und in ihrer Tätigkeit vom
Reiche geschützt . Der Staat hat ihnen gegen¬
über keine weitergehenden Einmiichnngsbefug -
nisie als sie sich aus der allgemeinen Treuc -
pflicht der Staatsbürger gegenüber dem Staat
an sich ergeben .

Verbände , die außer religiösen , kulturellen oder
charitativen Zwecken auch anderen , darunter
auch sozialen oder berufsständischen Aufgaben
dienen , können in staatliche Verbände einge¬
ordnet werden . Sie müssen Gewähr dafür
bieten , daß ihre Tätigkeit keinerlei partei¬

politischen oder gewerkschaftliche« Charakter ^nimmt . Sie genießen ebenfalls für ihr Eis 4"
tum und ihr Eigenleben den Schutz des ReicksSie dürfen ihre bisherigen Satzungen bei»4'
halten , es sei denn , daß in diesen Satzung ^
Zwecke vorgesehen wären , die dem neuen St ?41
an sich zuwiderlaufcn . Soweit nicht die etwE
Eingliederung in staatliche Verbände die W.
solgung von Vorschriften notwendig macht, öl'
sich aus der Einordnung an sich ergehen ,
von Eingriffen in das Vereinsleben abgefev4-
werden . Tic Mitglieder der katholischen
ganisationen sollen irgend einen rechtlich 4"
Nachteil in Schule und Staat aus ihrer 3 "'
gchörigkeit nicht erfahren .

Damit ist der Friede auch im katholiscĥ
Vereinsleben wieder Hergestellt und gesichert.

Reichsführeriagung anstelle
des Reichsfrontsoldaieniages .

TU . Hannover, 19. Juli .
Der 14 . Reichsfrontsoldatentag - es StahlhelmsBund der Frontsoldaten , der im September «

Hannover stattfinden sollte , fällt auf Befehl b4"
Bundesführers Franz Seldte aus . Maßgebe»-
für diesen Entschluß dürfte die Tatsache gewe !4"
sein , daß infolge der Vereinbarungen mit
obersten SA .-Fllhrung umfangreiche Organisation¬
arbeiten im Stahlhelm in Fluß gekommen sin -'
die durch eine so große Veranstaltung , wie es " N'
ditionsgemäß der Reichsfrontsoldatentag ist . nr«
gestört werden sollen . An Stelle des Reichsfroch
soldatentages findet an dem vorgesehenen TerE
des 2 . und 3 . September in Hannover eine gE
Reichsführertagung statt .

800 Jahre Kampf
um deutsches Volkstum.

Don
Pfarrer Hans L i e n e r t , Kronstadt

lSiebenbiirgen).
Mitte des 12. Jahrhunderts , zur Zeit , da der

Hohenftaufe Konrad III . die Kaiserkrone trug , er-n der Ruf des ungarischen Königs Geysir II.
ie deutschen Lande : es mö<;en in fein weites

Reich deutsche Siedler kommen , m die noch vielfach
unbewohnten und unsicheren Gebiete einziehen,
gegen Genuß ausgedehnter Freiheiten diese Land¬
strecken urbar machen und die Grenzen schützen .
Nicht ungehört verhallte der Ruf . Vom Nieder¬
rhein , aber auch aus anderen deutschen Eegenoen,
machten sie sich auf . fuhren d»n alten Ribelnngen -
weg an der Donau oder auch über Schlesien nach
dem Ungarland . Einige blieben im Norden des
Reichs und besiedelten die fruchtbare Gegend, in
der später die deutschen Städte Kaschau , Leutschru,
Käsmark und andere erstanden , die sogenannt«
Zips . Andere Scharen zogen weiter bis in den
Südostwinkel der Karpathen , wo „ jenseits der
Wälder " Transsilvanien , das nachmalige Sieben¬
bürgen , liegt . „Sachsen " hieß man jene deutschen
Siedler Ungarns aus einem noch nicht einwand¬
frei festgestellten Grunde . Während aber die
Zipser Sachsen in Nordungarn im Laufe der Zeit
von dem umgebenden, fremden Bolkstum der Un¬
garn und Slovaken fast aufgesogen worden find ,
leben die Sachsen in Siebenbürgen in unvermin¬
derter Zahl und mit einem wachen Volksbewnßt-
sein , das nur in schwerem Kampf überwunden
werden könnte.

Diese Tatsache, daß ein kleiner, deutscher Bolks-
splitter , vom Mutterlande abgetrennt , umbrandet
von fremder Volksflut , sich durch achthundert
Jahre deutsch erhalten hat , regt immer wieder dir
Frage an : wie ist dies möglich gewesen ? Sind

doch im Laufe besonders der Neuzeit ungezählte
Millionen Deutscher ins Ausland gegangen und
meist von fremdem Volkstum aufgesogen worden.
Ist es bei 'den Siebenbürger Sachsen nicht , wie
sich ein bekannter Schriftsteller ausdrückt, sine
merkwürdige „Improvisation " der Geschichte,
gleichsam ein kurioses Beispiel dafür , daß es auch
einmal „anders " sein könnte ? Darauf kann nur
gesagt werden : die Geschichte kennt solche Impro¬
visationen nicht ; was in der Welt geschieht , ist
stets das Notwendige : und nur das Bestgegrüa -
dete wird geschichtliche Tatsache. So hat auch das
Dasein des deutschen Volkstums in Siebenbürgen

Hermann Bahr 70 Jahre alt.
Der bekannte Bühnen- und Romanschriftsteller
begeht am 19. Juli seinen 70. Geburtstag . Bahr
wurde hauptsächlich durch seine Bühnenstücke

„Das Konzert " und „Der Meister " bekannt .

seine nicht zu übersehenden Gründe . Diese
Gründe kennen zu lernen , ist gerade in den Tagen
des großen, deutschen Geschehens nicht wenig
lehrreich.

Als jene Scharen deutscher Menschen ihre Sied¬
lungen im Waldland SiebenLürgen schufen , waren
sie kein Volk im heutigen Sinne , „ llnus fit popu-
lus " — eins fct das Volk — , dies Wort des
Königs im Freibrief für seine neuen Bürger war
daher ein Wunsch , dessen Erfüllung Jahrhunderte
braucht« , und der erst zu Beginn des 16. Jahrhun¬
derts als vollzogen gelten kann. Denn , die Tat¬
sache , daß eine Schar von Menschen dieselbe
Sprache spricht , schafft noch nicht Volkstum . Es
gibt Menschen mit derselben Muttersprache , die
verschiedene Völker bilden . Auch die deutsche
Muttersprache trauert über diese Tatsache — . die
Beispiele liegen vor aller Augen . Auch etwa ein¬
heitlich-religiöser Glaube zwingt noch nicht in
denselben Volksring ; die Siebenbürger Sachsen
unterstanden vor der Reformation verschiedenen
Bischöfen ; mit aus dem Grund , um auch kirchlich
geeint dazustehen, bekannte sich das ganze Volk
Mitte des 16 . Jahrhunderts zur Reformation . —
Unverrückbare Grenzen des Volkstums werden
naturgemäß auch durch die Raffe nicht aufgerich¬
tet ; das Blutmäßige , die gleiche Abstammung
spielt zwar wesentlich mit . Aber es darf nicht
verkannt werden : die Siebenbürger Sachsen lebten
auf ihrem „Königsboden "

, dem ursprünglichen
Siedlungsland , Jahrhunderte lang von den nicht¬
deutschen Umwohnern abgetrennt ; aber immer
wieder ist es doch vorgekommen, daß in ihrem
Volk auch Menschen fremden Geblüts aufgingen ,
aufgesogen und eingedeutscht wurden . Daher sind
sie — . wie neuerliche, wissenschaftliche Forschungen
und Messungen einwandfrei ergeben —, trotz ihrem
unzweifelhaft echt deutschen Wesen , rassisch ge¬
sehen ebenso uneinheitlich , wie das Volk des deut¬
schen Mutterlandes . — Was aber zur Volkwer-
dung am wesentlichsten beigetragen hat , ist genau
dasselbe, was überall Bolkwerdung schafft : ge¬
meinsames Erleben und Erleiden , gemeinsamer
Kampf und gemeinsame Rot , mit einem Wort : im

gleichen Sinne erlebte Geschichte. Womit zug/4^
gesagt ist : wo gleiche Raste, gleiche Sprache, gleiÄ4-
geschichtliches Erleben als Vorbedingungen geg^ ,sind , kann nur die Zeit den Ring zum Volkstw"
schmieden , den niemals der Augenblick oder 41,1
kurze Zeitspanne erzwingen kann.

Daß sich dies so entstandene oder geschaft4^Volkstum nun , trotz dauernder schwerster VerlUön
am Leben erhalten hat , hat einen zwar nicht soft4
sichtbaren, dennoch aber sehr klaren Grund . W44 ,ein Mensch oder eine Schar auswandert , mit
Ziel : du willst arbeiten und verdienen , um le»4 .
zu können — , da ist all zu leicht jene Einstellung
gegeben : ubi bene ibi patria , und : wes Brot ty
esse, des Lied ich singe —, wobei es denn
wenig ausmacht , daß oies Lied in fremden Zun
gen gesungen werden muß. Ganz anders aier , ®
der Auswanderer einer Idee dient , die über -n
tägliche Brot hinausliegt . „Zum Schutz
Krone "

, — so lautete die Losung der Siebs' '
bürger Sachsen : das Land urbar zu machen , es i
schützen und die Reichsgrenzen zu wahren — .
war ihre Sendung , und bis in unsere Tage hco^s
sie sie nicht nur erkannt , sondern sich in all ih44gTun und Kämpfen dazu bekannt . Die Forrn^
dieses „Bekennens" haben oft gewechselt , und ■
war in den Streitigkeiten zwischen verschie^ usg
Thronanwärtern , zwischen Türken und dem
zwischen Habsburg und Ungarn nicht immer lel« '
dieser Idee eindeutig nachzuleben. Aber die 2-
ist über alle Schwierigkeiten die gleiche gebliebegUnd beides : die Idee und die Treue zu ihr , 9^bei den Siebenbürger Sachsen lebenschaffend un¬
echt deutsch bis zu dieser Stunde .

Die Eröffnungsfeier der Merkurwald -V »̂ ^
in Baden -Baden und die darauf folgende fL
ftellung „Die Hermannsschlacht " « mußte inst"?»der durch die ungünstige Witterung verursach^
technischen Schmierigkeiten verlegt werden , f

’
,Einwethuilgsfeicr findet jetzt am Mittwoch ,

26. Juli , die erste Vorstellung „Die H c .y-.mannsfchlacht " am Donnerstag , den -
Juli , statt .
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Erlebnisse eines Kriegsgefangenen in Russland / Von Hans Deobald
(28. Fortsetzung )

Sekretär bei - er
deutschen Kommission ,

der uns in Jaroslawl begegnet , ist ein
Ek>? Dssisier , bei auf russischer Seite gekämpft
Dj» Vtuen Liesen Abenteurern geht es fetzt schlecht,
u»- ? ?^ iets kümmern sich nicht um sie . Tr bietet
»en i!

ne ( an3en Stiefel zum Kauf an . Wir leh-
W Ä ' Er würde sie sicher für wenig Geld von

Fugen streifen .
munden uns in die innere Stadt . Da läuft

3j>
*
r,

€ ln Zivilist in den Weg, den wir für einen
».sUUuropäer halten . Richtig , er ist ein Zivil -
V ?ugener. Wir erkundigen uns nach einer Uebcr -
b<>,/̂ ^ smöglichkeit . Er verweist uns in das Ee -
hu -r

^ es Wojnksi - Natschalnik . Bezirkskomman -
F^ ^

ut zurzeit ein Lljährdger Soldat der roten

^
O

^ ie Zwischenfall gelangen wir in das ^ ?,nere
de» ^ iurne. In einem Saal liegen und sitzen auf
bx. flitschen Kriegsgefangene : Ungarn , abgs -
Iibn Flucht aussehende Menschen . Es geht

6egen Abend . Vor einem großen Kaminofen
dän uiner der Magyaren . In die Glut hat er ein

« « toffeln — wo wird er sie nur herhaben —
W '° raten gelegt . Wir mögen wohl voll Ber -

ngen daneben stehen. Er gibt wortlos fadem von
in, . ^' "e Kartoffel . Verständigen können wir uns
frei Wir fragen , ob Pritschen für uns
uJ und . Er zeigt uns einige . Müde legen wir
tin üll ( die schmutzigen Bretter . Aber lange er -
hitl ' ^ ' s nicht . Kaum ist es dunkel geworden ,
z
"
. cht es an den Füßen , durch die Aermel an mich
^

in : Wanzen :
klew

nt £!£&e einen Satz auf eine Fensterbank . Dort
j. mme ich mich in den Fensterrahmen , di« Mauer
L inetertief . So zusamemngekauert verbring « ich
^ Aacht . Bei der hereindringenden Kälte ist an
Mlaf fast nicht zu denken, aber ich habe keine
^ lrzen mehr .
^

Der Morgen graut , fast erstarrt raffe ich mich
l. uad klopfe mir die steifen Glieder . Ein Ungar

« Mit uns . in einem Pavillon drüber über dem
seien Reichsdeutsche . Die müssen wir sehen.

5D’ t ’ n ihr Quartier kommen, sitzen sie beim
^ psenden Tee . Wir halten mit . Sie haben eine
» shtige Neuigkeit für uns . Eine deutsche Rote -
j

^ uz-Kammission ist in Jaroslawl angekommen ,
ilglitschskaja . Gleich brechen wir auf . Wir

» » i uns dort Unterstützung hblen und dann auf
w Glück weiter tippeln .

*
Haus finden wir , schon unten ist ein fchwarz-

»,N °rot umrändertes Schild : Germanskaja Kom -
(Deutsche Kommission ) . Der Portier läßt

fli »
cin > wir erklimmen hastig ein paar Treppen ,

iVi*?eIn ’ und — ist es möglich ?— ein deutscher
^ »webel öffnet uns . Rasch haben wir ihm unsere
Kation klargemacht ; er läßt uns hereinkommen ,
tz.̂ Flur lese ich einen Heeresbericht von Luden -
An - Eine deutsche Offensive im Westen ist im
S , Davon haben wir keine Ahnung . Ich
V^ raphiere die Meldungen schnell ab . Die

anderen verhandeln unterdessen mit dem
^ °?ebel . Im zweiten Raum geht eine Schreib «
^.mhlne . Ich denke, die anderen Gefangenen , aus
til ? 11 unterwegs stoßen , werden stch auf die Nach-
di« »» auch freuen . Rasch entschlossen trete ich an
^ . Maschine heran , klappe den Deckel hoch , nehme
W schreib - und Kopierpapier und beginne lustig

Stenogramm herunterzuklappen .
meinem Eifer bemerke ich nicht den älteren

sĵ su, der mir eine Weile zuschaut. Auf einmal
»firir ^4 ^inen leichten Schlag im Genick . Der
^

"'Vorsitzende der Kommission , Schall , ein Ham-
nGroßkaufmann , der lange in Port Arthur
^ Wladiwostok gelebt hat , steht vor mir : „Junge ,
stzlmr. du bleibst man hier . So einen haben wir

lange gesucht. Wir haben wohl eine Schroib -
^ "Uue, aber niemand , der fie bedienen kann.

"

iu« mill mich nicht von meinen Kameraden tren -
i>»O,uber alles Widerstreben hilft nichts . Die zwei
iib ^ En werden mit Geld versorgt , ziehen ab . und

bleiben .
über diese Wendung empfinde ich es

^eiz ^ "wal besonders freudig , als mir Schall
; § 'bt und mich in das nächste Hotel schickt , da-

mich zunächst stärke . Viel ist dort nicht zu
Nie;».

" ' Eier kann ich haben , und ich verzehre8 ^ acht auf einmal .
hr

beginnt meine Tätigkeit . Ich muß eine
»«’dehnte Korrespondenz erledigen , meist di«

-z
"."Uerung von Rückwanderern aus den

kej ^ agebjefen betreffend , daneben ist unsere
^ itn « '̂ ' lusgabc die Sammlung und Weiter -
^ein, . überall übers Land zerstreuten , der

äustrebenden Kriegsgefangenen . Offiziell
' Br- it kein Gefangenenaustausch statt , trotz
^

t -Litowfk " .
sta? n

"« gs gehx ich mit dem Feldwebel und dem
hyt«,

" der Kommission , Leinemacher , ins
(str at -®11'1* Eisen . Beinahe fühle ich mich wi « -

^ «n <,
^ "ierer Rückkehr lerne ich den mtlitäri -

key^ . ^ eiter der Kommission, Leutnant Bang ,
UH. .Er diktiert mir viele Briefe und B «
ii * * ultn 4r * taUidwiMAt väa , »^ ld zufrieden , sie fehlerfrei übertragen
Si » - reiten . ?tn der i,> olac mevdc ich sein°kretar .

en . In der Folge werbe ich sein

^ Ses i .̂ bnfte Ereignis am Abend des ersten
Test .' ik : nach Jahren habe ich wieder « in

' richtiges , weiß überzogenes Bett . Fch

bin mit Letnemacher und dem übrigen Personal
in einer abgoschloffenen Abteilung eines Hospi¬
tals untergebracht .

Als Dolmetscherin haben wir aus unserem
Bureau eine arme , halbverhungerte Peters¬
burgerin , Anna Maria Petrowna . die mehrere
Sprachen spricht.

Wenige Tage später mutz ich abends ins Hotel
zu dem Zivilleiter kommen , um noch eilige
Briese auszunohmen . Er schenkt mir eine
Nickel - Taschenuhr und ein Taschenmesser , was
mein Selbstgefühl erheblich steigert . Im Ge¬
spräch berühren wir die Vorkriegszeit , und wir
beide sind nicht wenig erstaunt , daß Schall für
die Faürjtk, in der ich feit einer Reihe von
Jahren angestellt war , der Exportvertreter für
Sibirien ist . Wir setzen uns sofort hin und
schreiben unserem Exportagenten in Hamburg
eine Kart « , daß wir uns hoch im Noriden ge¬
troffen hätten . Schall fügt die Worte bei : „Die
Welt ist doch klein .

"
*

An einem Morgen lasse sch mir Urlaub geben .
Fch möchte gerne die estnische Familie in
Rybinsk Wiedersehen . Geld Habe ich ja jetzt ge¬
nügend .

Ter Bahnhos bietet das gewohnte Bild , wie
immer , Massen von rufftschem Volk , das mit
Sack und Pack unterwegs ist , in >der Ecke des
Wartesaals Heiligenbilder , das ewige Licht nsw .
Aber aus dem Bahnsteig geht es grauenhaft zu .
Der Zug ist überstillt . Ein - und Aussteigen ist
nur durch die Fenster möglich , die zum großen
Teil nicht mehr ganz sind , Die Schaffner haben
einen geladenen Revolver umgeschnallt . Es ist
aber auch nötig . Die Menge ist wie toll . Alles
stürzt sich auf die Wagen , doch findet nicht jeder
Platz , und einzelne erklimmen sogar die Lo¬
komotive und die Puffer . Ich habe mir durch
unsere Kommission einen Platz besorgen lasten
und erreiche glücklich mein Ziel , wo ich noch¬

mals ein paar schöne Stunden bei den
Estländern verlebe . Sie sind in großer Sorge
um ihren Sohn , von dem sie aus den Steppen
Sstdrußlands schon lange nichts wehr gehört
haben . Dagegen ist der Mann vor einigen
Tagen aus Sibirien zurückgekeihrt , liegt aber
augenblicklich infolge der erlittenen Strapazen
im Krankenhaus . Bald muß ich scheiden , nicht
ohne für bessere Zeiten nach Estland eingeladen
zu werden . Ob wir uns wiederfehen , wirb
allerdings eine Frage sein , die ich nicht beant¬
worten kann . Die Heimreife geht in ähnlicher
Weise vor sich wie die . Hinfahrt .

*
Die Räume , welche die deutsche Kommission in

einem vornehmen .Haufe der Uglitschkaija inne -
hat , find von der Sowjetregierung beschlag¬
nahmt und uns bis auf weiteres überlasten .
Der Fnßbodenbelag besteht aus wundervoll ein¬
gelegtem , gut gepflegtem Parkett . Wenn ab
und zu morgens einer unserer Soldaten nach
militärischer Art einen Kübel Wasser zwecks
Reinigung über den herrlichen Boden schüttet ,
tut mir die arme Wohnungsbesitzerin leid , die
zuweilen händeringend das Zerstvrungswerk
mit ansieht .

Ein Denischrustc stellt der Kommission snr
Wohnzwecke , da er mit seiner Familie sein
Landhaus bezieht , seine Villa am Rande der
Stadt zur Verfügung , einen Holzbau , jedoch
sonst bequem eingerichtet mit Speise -, Musik¬
zimmer . Bad usw .

Die beiden Leiter der Kommission mit einem
Teil des Personals , darunter ich — Leutnant
Bang behält außerdem seine Stwdtwohnung
bei — , siedelt dorthin über . Unter unseren
Leuten haben wir auch einen Koch, so daß wir
uns in unserem neuen Heim selbst verköstigen .

Meine Ruffenklust habe ich längst gegen eine
neutralisierte deutsche Jäger -Uniform ver¬
tauscht.

Riesenbrand in Marokko .
Vier Farmen vernichtet . — Zahlreiche Tote un - Verwundete .

ff ) Paris , 19 . Juli .

Wie aus Casablanca gemeldet wird , brach in
der Umgegend von Keniträ am Moniäg ein
Brand ans , der mehrere Farmen und . Ein -
geborenensicdlungen » tetzerlegte . Wie der
„Paris Soir " meldet , zählt man bisher >14 Tote
und über 100 Verletzte Das Feuer entstand in
einer europäischen Farm durch die Stichflam¬
me » eines Motors , der in der Nähe eines
Strohstapels aufgestellt war . Im Nn stand der
ganze Stapel in Flammen . Der starke Wind
trug das Feuer auf die umliegenden Gebäude ,
die sofort niederbrannte » . Dann dehnte sich das
Feuer ans die Kulturen aus . In kurzer Zeit
stand ein Gebiet von 39 Kilometer in
F l a m m e n . Eine Reibe von Eingeborenen -
sicdlungen wurde vom Feuer umgeben . Viele
Eingeborene konnten sich nicht mehr in Sicher¬
heit bringen und kamen in den Flammen um -
Insgesamt nmrdeü vier Farmen voll -
ständig in Asche gelegt . Alle zur Ver¬
fügung stehenden Gendarmerieabteilungen wur¬
den an die Unglücksstelle entsandt . Bei den To¬
ten handelt es sich durchweg um Eingeborene ,
unter den Verletzten befinden stch auch zahl¬
reiche Europäer . Nach einer ersten Schätzung
wird der angerichtetc Schaden dem „Paris
Soir " zufolge ans R> Millionen Francs bezif¬
fert - Der Brand ist noch nicht eingedämmt
worden .

Nach ergänzenden Meldungen aus Casablanca
beträgt die Zahl der Toten bei dem großen Brand

21 . Augenzeugen berichten Wer die rasende Ge¬
schwindigkeit . mit der sich das Feuer bei der gro¬
ßen Trockenheit ausbreitete . Die Front des
Feuers hatte in den Morgenstunden eine Aus¬
dehnung von 69 Kilometern erreicht.

Kleinere Trupps van Gefangenen suchen fort¬
während unsere Hilfe auf . Von der Stadt
haben wir an der Peripherie ein Militärlager
mit 69 Baracken gemietet . Dort beherbergen
wir alle Flüchtlinge , auch Rückwanderer - Fa¬
milien , wo sie verpflegt , mit Kleidungsstücken
versehen werden , und sich einige Tage erholen
können . Dann werden sie in unauffälligen
ikleineren Kolonnen weitergefchoben . Der großen
Oeffentlichkeit , auch den Behörden , bleiben
diese Vorgänge verborgen und diejenigen , die
etwas merken , schweigen . Dafür sorgt unser
Vorrat an Kerefki - Rubeln .

In Ufa am Ural hatten sich viele Kriegs¬
gefangene aus Sibirien , die zum Teil schon
recht weit hergekommen waren , mitunter Hun¬
derte von Kilometern zu Fuß , um den deutschen
Leutnant Michael geschart . Ihnen war es
unter seiner Führung gelungen , durch die
Linien der dort kämpfenden Tschecho-Slowaki -
schen Legion hindurchzukommen an die Wolga ,
wo sie ein Schiff charterten und nach allen
möglichen Zwischenfällen mit einem geschickten
Kapitän sich bis nach Jaroslawl hinburch -
schlugen .

Gerade sind wir im Begriff , die Mannschaf¬
ten , die auf Umwegen und ohne die Stadt zu
berühren , in unser Lager gelangt waren , in den
Baracken unterznbringen . Ruhe tut den Leuten
not , ebenso ist bei vielen die Kleidung zu er¬
gänzen und auszubestern . Unsere Handwerker :
Schneider und Schuster , haben alle Hände voll
zu tun . Wenn die Leute einigermaßen marsch-
fähig sind , sollen sie allmählich in kleineren
Gruppen wieder abhauen .

Unsere Mlla liegt den Baracken gegenüber ,
und wenn ich abends vom Fenster aus das Le¬
ben und Treiben im Lager beobachte , kommt es
mir beinahe vor , als wäre ich gar nicht mehr
in Rußland .

So vergehen einige Tage . Da werden wir
plötzlich in aller Frühe durch dumpfe Kanonen¬
schüsse ans dem Schlafe geweckt . Ich treffe mich
mit Leinemacher auf der Veranda , und kurz
darnach kommt auch Herr Schall mit dem Hand¬
tuch in der Hand . Wir ergehen uns erregt in
Mutmaßungen über die Ursache des Kanonen¬
donners , Herr Schall meint schließlich , die
Roten werden irgendwo in der Nähe einen
Uebnngsplatz haben . Wieder beruhigt verlassen
Leinemacher und ich das Haus , und wir er¬
reichen ungehindert den Käsanski Boulevard .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)

SerÄtesstmr tcr srelmfltrser
Litauische Flieger an den Bahren ihrer abgestürzien Kameraden .

( : ) Soldin . 19 . Juli .
Am Dienstag früh trafen in Soldin als Be¬

auftragte der litauischen Flieger zwei liiaur¬
sche Flicgeroffiziere ein . Sic besichttg-
ten zunächst die Unfallstelle bei Kuhdamm und
begaben sich dann an die Bahren ihrer beiden
abgestürzien Kameraden . Die Leichen waren
seit Montag nachmittag in der Soldiner Leichen¬
halle ans dem Friedhof aufgebahrt . Seitdem
hält ununterbrochen eine SA -Wache die Toten -
wacht . Die beiden Leichen sind auf Veran -
lastnng der Soldiner SA in würdiger Weife
aufgebahrt worden . Ue >ber dem Tannengrün
und den Mumen liegt das Hakenkreuzbanner
ausgebreitet . In Begleitung des litauischen Ge -
sandtschaftsattachces , sowie des Landrats Dan¬
zig , des Sturmbannführers Buschmann und
verschiedener anderer SA -Fnhrer wurden die
ausländischen Fliegervertreter zur Leichenhalle

Wl ,

Das SachsentreHen der NSDAP- in Leipzig.
Reichskanzler Adolf Hitler nimmt die Parade ab.

geführt , wo sie an der Bahre ihrer toten Ka¬
meraden «in stilles Gebet verrichteten . Zwischen
dem einen der beiden Fliegeroffiziere und dem
tödlich verunglückten Fliegerkapitän bestanden
alt « kameradschaftliche Bande . Der abgestürzte
Kapitän , der sich auch in der Bekämpfung des
Bolschewismus in Litauen führend betätigt hat ,
war ehemals der Kompagnieführer der Kom¬
pagnie , in der damals dieser Fliegeroffizicr
Dienst tat .

Am Mittwoch früh um 8 Uhr soll die Ue b er¬
fuhr ung der beiden Leichen zunächst nach
Stetttn erfolgen , von wo sie mit einem Sonder¬
flugzeug nach Litauen gebracht werde »'. Wie
jetzt bekannt wird , war einer der beiden tödlich
verunglückten Flieger verheiratet . Am Mitt¬
woch nachmittag werden auch die Reste des
Flugzeuges abgeholt werden . Die Maschine ist
von dem gleichen Typ . den auch der Flieger
Post benutzt . Sie war erbaut worden aus den
Mitteln einer großen amerikanischen Flicger -
spende . Die Untersuchung dcö Ab¬
sturzes durch die Lnftpolizei hat ergeben , daß
das Flugzeug auf der Suche nach einem ge¬
eigneten Nvtlandeplatz sich in der Höhen¬
lage des Waldes verschätzt hatte und
daß cs möglicherweise in einer Kurve ab-
gerutscht ist . Das Flisgzcng sauste infolgedessen
mit Vollgas in die hohen Fichtenbestände hinein .

Beileidsielegramm Goerings
an den litauischen Ministerpräsidenten .

# Berlin . 19 , Juli .
Ministerpräsident Reichsluftfahrtminister G o c »

ring hat an den litauischen Ministerpräsiden¬
ten folgendes Beileidstelegramm gerichtet :

„Ihnen , sehr geehrter Herr Miinsterpräsioent ,
spreche ich zu dem » ach beldenmütigem Flug «
kurz vor Erreiche « der Heimat besonders tra¬
gischen Tode der litauischen Ozeanslteger die
herzlichste Anteilnahme der deutschen Luftfahrt
aus . gez . Hermann Goering ."

*
RLichsaußenmimster Freiherr von Neurath

hat an den Präsidenten der RepWlik Litauens ,
stono . folge

" ~ - ’ " ' ~ "

eien Bern
tragischen — . . . .

flieget erlitten hat , beehre ich mich , Euer Exzel¬
lenz mein aufrichtiges Beileid auszusprechen .

Weis ; Getränksin Sommer
A u r s ch a n k st c l I e n : Kaiserkos . am Adols-Httler-Platz : Alt«
Brauerei Hoevsuer, Bcrkckrslokal der NSDAP . ( Ortsgruppe
Hochschulcl : Burgtzos , Aarl - Wilhelmstr. : Gold. Kr««, , bei der
Hauptpost : Rot« Laube. KrtegSstrahc 27« : Gcorg-stricdrlch ,
Lcke Gerwtg- und Georg-Friedrichstratze .

Koepfner -Dräu
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Badische Rundschau.
Badens Finanzen im Jahre -1932 .

Auf Ende öes Rechnungsjahres 1982 fl . April
1932 bis 31 . März 1983) betrugen die Mehraus¬
gaben im ordentlichen Haushalt 8 756 990 JL,
denen 70 060 M Mehreinnahmen im auhcrordent-
lichen Haushalt gegenüberstchen . Die Einnah¬
men und Ausgaben für das Wohnungswesen,
die außerhalb der Hauptstaatsrechnung ver¬
rechnet werden, sind in den Nachweisen nicht
enthalten . Im Rechnungsjahr 1932 betrugen die
Einnahmen hierfür 10 990 608,80 Rm. , die Aus¬
gaben 10 857 085,85 Rm. . so daß eine Mehrein¬
nahme von 133 588,21 Rm . au verzeichnen ist .
Das Jahressoll belief sich in Einnahme und
Ausgabe auf 8 495 000 Jt . Die Mehreinnahmen
aus diesem Gebiete sind auf außerplanmäßige
Zahlungen zurückzuführen.

Staat und Kirche
Suche nach Verständigung .

Domkapitular Dr. Bernhard Jauch hat mit
Bezug auf die am vergangenen Dienstag statt¬
gefundenen Verhandlungen zwischen ihm und Ver¬
tretern des badischen Innenministeriums anObsr -
regierungsrat Dr . Bader ein Schreiben gerich¬
tet. in dem er der lleberzeugung Ausdruck gibt ,
daß , wenn beiderseits der Sinn des Reichskonkor¬
dats verstanden werde, die Atmosphäre des Miß¬
trauens allmählich beseitigt und ein fruchtbares
Zusammenarbeiten zwischen Staat und Kirche !;er-
beigeführt werden könne . Erzbischof Dr. Grö¬
ber sei über den Verlauf der Besprechungen im
badischen Innenministerium sehr erfreut gewesen .
Domkapitular Jauch sprach gleichzeitig den Wunsch
aus , mit der Gauleitung der NSDAP . Baden , die
durch das Reichskonkordat neu geschaffene Lage zu
besprechen .

Religiöse Sozialisten verboten .
Tie Pressestelle beim Staatsministerium teilt

mit:
Der Bund religiöser Sozialisten Deutschlands

wird auf Grund 8 1 der Verordnung zum
Schutze von Volk und Staat vom 28 . Februar
1933 für den Bereich des Landes Baden aufge¬
löst und verboten. Die Monatszeitschrift „Reli¬
gion und Sozialismus ", Herausgeber Professor
Wunsch -Marburg , wird für den Bereich des
Landes Baden verboten.

Or . Wacker, Leiter der Abteilung
Volksbildung Ser NSDAP .

Im Zuge der Neuorganisation der Abteilung
Volksbildung der NSDAP , Gau Baden , wurde
der Minister des Kultus , des Unterrichts und
der Justiz , Dr . Wacker , zum Leiter der Ab¬
teilung ernannt . Da dem Minister als - Gau -
kultnrwart sämtliche kulturellen Einrichtungen
und Veranstaltungen innerhalb der NSDAP in

^Baden unterstehen, wird auf diese Weise eine in
jeder Hinsicht erfolgreiche kulturpolitische Zu¬
sammenarbeit zwischen Ministerium und Partei
gewährleistet. Der Minister ernannte zu seinem
Stellvertreter Ministerialdirektor Frank , Ge¬
schäftsführer der Abteilung Volksbildung ist
Professor Dr . Ernst Fehrle , Kassenwart und
Geschäftsführer Werner Grimm .

Mehreinstellung von Arbeitnehmern
Eine Mahnung des Treuhänders

der Arbeit .
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Südwest teilt uns mit :
In Unternehmerkreisen ist vielfach eine Zu-

rückljaltung in der Mehreinstelluna von Arbeit¬
nehmern zur Erledigung vorübergehender Auf¬
träge festzustellen . Der Grund liegt in der Be¬
fürchtung , daß im Falle notwendig werdender
Entlassungen nach Ablieferung des Auftrages
bezw . nach Ablauf der Saison Schwierigkeiten
austreten können .

Dieses Verhalten ist nicht geeignet , den Gene¬
ralangriff der Reichsregiernng auf die Arbeits¬
losigkeit zu unterstützen . Die Einstellung einer
möglichst großen Anzahl arbeitsloser Bolksgenos-

Kleine Rundschau .
! ! Durlach -Aue, 18. Juli . (Selbstmord .) Hier

erschoß sich ein 22 Jahre alter Mann, der erst seit
drei Wochen von der Wanderschaft zurückgekehrt
war. in seiner elterlichen Wohnung . Der Grund
zur Tat ist noch unbekannt .

X Breiten, 18 . Juli . (Neuer Pfarrer .) Auf die
frei gewordene Ostpfarrstelle wurde soeben Pfar¬
rer Karl Heinrich Stupp ernannt. Er ist selbst
ein gebürtiger Kraichgauer . stammt er doch aus
Jttlingen , wo er an Weihnachten 1890 geboren
wurde .

o . Bruchsal, 18. Juli . (Erfolg einer Künst¬
lerin .) Unsere heimische jugendliche Sängerin
Irl . Maria Kratzmeier hat durch ihre
Leistungen , besonders durch das Auftreten bei
den historisch»«» Schlotzkonzerten , die Aufmerk¬
samkeit von Sachverständigen auf sich gezogen
und ist als Overn -Soubrette für die kommende
Spielzeit an das Stadttheater Mainz verpflichtet
worden.

l . Neulnstheim. 17 . Juli . (Hohes Alter .) Die
zweitältefte Einwohnerin der Gemeinde , Iran
Elisabeth Kern geb . Lörch, konnte hier in aus¬
fallender geistiger und körperlicher Rüstigkeit am
Samstag ihren 88. Geburtstag begehen . Bon
vielen Seiten gingen der Jubilarin aus diesem
Anlaß Glückwünsche zu .

: ! : Rastatt , 18. Juli . (Gründung einer Flie -
gergruppe.) Hier wurde eine Ortsgruppe des
Deutschen Luftfahrt-Verbandes gegründet, die
gegen 70 aktive und 20 fördernde Mitglieder
zählt. Ortsgruppenführer ist Ingenieur Artur
Scholtz . Buchdruckereivesitzer Greiser er¬
klärte stch im Verlaufe der Grünöungsversamm -
lnng bereit, der Gruppe ein Schulflugzeug zu
stiften .

I. Plankstadt, 17 . Juli . (Goldene Hochzeit.)
Die Eheleute Jakob RebeI und Iran Eva geb.
Berlinghof konnten hier am letzten Samstag
das Fest der Goldenen Hochzeit begehen . Bür -

scn ist oberstes Gebot der Stunde . Da die Still¬
legungsverordnung noch in Kraft ist , sind die
Befürchtungen der Unternehmer unbegründet.
Sollten Schwierigkeiten auftreten , so wirb sie
der Treuhänder der Arbeit zusammen mit dem
Bezirksleiter der Deutschen Arbeitsfront seiner¬
zeit ausräumen .

Ergebnis Ser Heuernte
im unteren Hanauerland .

mr. Scherzheim, 18 . Juli . Die anhaltende Re¬
genperiode anfangs Juni hat die Heuernte
wesentlich beeinflußt . Abgesehen von der ständi¬
gen Verzögerung durch die häufigen Regengüsse,
ist das Heu in seiner Qualität recht unterschiedlich
geraten . Dort, wo frühzeitig gemäht wurde , lag
das gemähte Gras tagelang unter dem Wasser und
konnte wegen seiner Unbrauchbarkeit nicht einge¬
heimst werden . Ein größerer Teil der Ernte
konnte während der besseren Tage in der ver¬
flossenen Woche eingebracht werden . In der
Erntemenge ist gegenüber dem Vorjahre ein
kleines Minus zu verzeichnen, doch dürfte das
Durchschnittsergebnis im gesamten immer noch be¬
friedigen .

Ltnfallvefhüiung
in der Landwirtschaft .

Ein Aufruf der Bauernkammer .
Die Presse - und Propagandastelle der Badi¬

schen Bauernkammer Karlsruhe teilt uns mit:
Wie bekannt , ereignen sich all 'ährlich eine Un¬

menge von Unfällen in der bäuerlichen Land¬
wirtschaft , die bei Ergreifung der geeigneten
Vorsichtsmaßnahmen vermeidbar wären . Es
würden sich dadurch nicht nur viele persönliche
Unannehmlichkeiten vermeiden, sondern auch
eine gewaltige Herabminöerung der Unkosten
der lanb- und forstwirtschaftlichen Bcrufsgenos-
senschast herbeisühren lassen und damit eine geld¬
liche Entlastung der Bauernschaft. Aus diesen
Gründen bittet die Badische Bauernkammer die
Bauern in ihrem eigenen Interesse dringlichst ,
der Frage der Unfallverhütung und der Ergrei¬
fung von Vorsichtsmaßregeln besondere Be¬
achtung zu schenken .

Einer der häufigsten Unfälle ist das Herab¬
stürzen von der nicht genügend gesicherten Ober-
tenne. Es wird deshalb dringend empfohlen ,
die Obertennen zu borden , ö . h. mit einem mit
Brettern versehenen Holzgeländer zu versehen .
Tie damit verbundene geringe Mühe und der
geringe Geldaufwand lohnen sich sehr . Es hat
aber darüber hinaus jeder Bauer die Geivissens -
verpflichtung , an seinem Teil alles zu tun , was
die Lasten der Gesamtbauernschast herabzumin¬
dern geeignet ist . Deshalb , badische Bauern ,
beachtet die Unfall« rlTütnngsvvrschriften !

Soldatentreffen in Schwetzingen .
() Schwetzingen , 16 . Juli . Am Samstag und

Sonntag fand im Rahmen der Jahrhundertfeier
der Stadt Schwetzingen ein Soldatentreffen aller
Waffen statt . Am Samstag abend fand man sich
zu einem Festbankett zusammen. Als Ver¬

treter der badischen Regierung war Regierungsrat
S a ckf o f f s k i vom Polizeipräsidium Mannheim
erschienen . Viele Offiziere der alten Armee, des
ehemaligen gelben Dragoner -Regiments wurden
besonders herzlich begrüßt .

Am Sonntag vormittag versammelte man sich
im Hofe der alten Kaserne zu einer Gedenkstunde
für die gefallenen Kameraden . Rittmeister a . D.
Wolfs hielt die Gedächtnisrede. Am Nachmittag
bewegte sich durch die reich mit Fahnen geschmück¬
ten Straßen >der Stadt ein Festzug . Von auswärts
beteiligten sich am Festzug die Militärvereine von
Plankstadt , Friedrichsfeld . Brühl , Mannheim ,
Heidelberg u . a . m . Alte Kriegskameraden in ihrer
schmucken Felduniform riefen Begeisterung und
wehmutsvolle Erinnerung wach . Der Festzug
endete am Festplatz Wildnis beim Schloß , wo ein
fröhliches Wiedersehen mit alten Kameraden ge¬
feiert wurde .

Zugendwanderireffen > .
auf der Hohengerol-seo

Die Pressestelle beim Staatsministeriu «
mit :

Das ursprünglich sür Sonntag , den 16. 9^ ,)
vorgesehene mittelbaöische Jugendwanderertn
fen auf der Hohengeroldseck findet nunrn" .
endgültig am Sonntag , den 23. Juli , statt .
den vorgesehenen Veranstaltungen seien f
wähnt um 11 Uhr der Feldgottesdienst für
Teilnehmer beider Konfessionen , 14 Uhr : Ku«
gebung der Jugend . Der Landesjugendfuv̂
Kemper hat sein Erscheinen bestimmt
sagt und wird die Ansprache an die JusiA
halten. Um 14 .30 Uhr setzt dann ein fröhlE
Jugendtreiben mit allerlei Wettkämpfen , Voll
tänzen, Spielen usw . ein.

Aus den Gemeinden .
Bürgermeisterwahl

in Kehl.
Einstimmige Wahl von Rechtsanwalt Held . —

Der Lebensweg des neuen Bürgermeisters .
mr. Kehl , 18 . Juli . (D r a h t b e r i ch t.)

Heute fand die durch das Ausscheiden des Bürger¬
meisters Dr. Luthmer notwendig gewordene
Wahl eines Bürgermeisters der Stadt
Kehl statt. Die durch den Bürgerausschuß oor-
aenommene Wahl ergab ein einstimmiges
Vertrauensvotum sür den bisherigen Vür-
germeisterstellvertreter Rechtsanwalt Georg Alfred
Held . In einer kurzen Ansprache dankte der
neue Bürgermeister für das ihm entgegengebrachte
Vertrauen und gelobte, daß er sein Amt im Sinne
des Führers Adolf Hitler verwalten werde. Da¬
mit verband er die herzliche Bitte an das Kol¬
legium des Bürgerausschusscs um kameradschaft¬
liche Unterstützung. Vor dem Rathaus hatte sich
das Jungvolk , die Hitlerjugend , die Stadtkapelle
und die Standartenkapelle , sowie eine stattliche
Mer Menmenge eingesunken und bereiteten dem
neugewählten Htadtoberhaupt eine herzliche Ova¬
tion , die am Abend in der Stadthalle unter Be¬
teiligung der beiden Kapellen und der Gesang¬
vereine ihre Fortsetzung fand.

Ter neue Bürgermeister Held steht im 37. Le¬
bensjahr . Er entstammt einer alten Kehler
Bürgerfamilie . Seine Wiege stand in dem weit
über den Bezi .rk Kehl hinaus bekannten und
geschätzten Gasthof „Zur Blume " am Marktplatz,
der sich über hundert Jahre im Besitz der Fa¬
milie Held befunden hat. Er besuchte die Volks¬
schule und die Realschule seiner Vaterstadt und
später das Lnceum in Straßburg . Zwecks mili¬
tärischer Ausbildung wurde er in das Jnf .-
Regt. 136 zu Stratzbur « einbernsen und kam
1917 ins Feld , wo er sich an den Stellungskämp¬
fen bei Thiauconrt und im St . Mihiel -Boqen
beteiligte. Nach Entlassung aus dem Heeres¬
dienst widmete er sich auf den Universitäten
Heidelberg und München dem Studium der
Rechtswissenschaften und ließ sich nach Ablegung
des Referendarexamens im Frühjahr 1922 und
des Assessorexamens im Dpätjahr 1925 im De-

l zember 1925 als Rechtsanwalt in Kehl niede -
Im Jahre 1928 wurde er auf der Liste ff
Wirtschaft ! . Vereinigung in den Bürgerausi «^

Was nicht zum Arbeitslohn gehört.
Merkblatt zur neuen Handhabung der Steuerabzüge .

Die neuen Du rchführ ung sü e st imm unge n über
den Steuerabzug vom Arbeitslohn bringen auch
eine neue Zusammenstellung derjenigen Bezüge ,
die nicht zum Arbeitslohn gehören , also dem
Steuerabzug nicht unterliegen . Zum Arbeits¬
lohn gehören nicht

Answandsentschädianngen
und zwar:

1 . die aus öffentlichen Kassen gewährten Auf¬
wandsentschädigungen, Tagegelder und Reise¬
kosten . Zu den Auswandsentschädigungender im

germeister Treiber überreichte aus diesem Anlaß
dem angesehenen Jubelpaar die Glückwunsch¬
schreiben der badischen Regierung wie der Ge¬
meinde .

- !- Achern, 18. Juli . (Einweihung der
Schwarzwaldhochstraße .) Die Hchwarzwaldhoch -
strgße Unterstmatt—Mummelsee—Hornisgrinde ,
die eines der schönsten Gebiete des badischen
Schwarzwaldes erschließt , ist nahezu fertig-
gestellt. Die Einweihur gsseier ist für Sonntag ,
den 30. Juli , vorgesehen . Man erwartet , daß
maßgebende Persönlichkeiten der badischen Re¬
gierung hierbei anwesend sein werden.

: : Haltingen . 17. Juli (Tödlicher Unfall eines
Epileptikers . ) Der in den 60er Jahren stehende
Heinrich Riffel erlitt am Samstag vormittag
auf der Straße einen epileptischen Anfall. Bei
dem Sturz erlitt er schwere Schädelverletzungen,
an deren Folgen er noch am gleichen Tage starb .

I ! Weil a. Rh . . 18. Juli . (Zum Sprengstosf-
diebstahl in Jstein . ) Der Sprengstoffdiebstahl,
der vor mehreren Monaten im Steinbruch von
Jstein verübt wurde , scheint nunmehr seine
Aufklärung zu finden . Eine schwere Kiste, welche
vor längerer Zeit am Bahnhof Weil-Ost anfge -
geben wurde, führte die Polizei aus die Spur
eines gewissen Haas , der Angaben dahin
machte, daß die Kiste zum Transport von
Svrcngmaterial gcöiciit habe . Haas gehört
kommunistischen Organisationen an und war
auch « ine Weile im Konzentrationslager Anken¬
buck. Es muß noch aufgeklärt werden, wohin
das Sprengmaterial seinen Weg genommen hat.

) ( Helmstadt (bei Sinsheim ) , 18. Juli . ( Säge¬
werk eingeälchert ) In dem außerhalb des Dor¬
fes befindlichen Sägewerk Hornung war
Feuer ausgcbrochen . das sich mit solch elemen¬
tarer Gesch-ivindigkeit über das ganze Gebäude
verbreitete , so daß an eine Rettung des An¬
wesens nicht mehr gedacht werden konnte und
so bis ans den Grund niederbrannte . Der
Schaden beläuft sich schätzungsweise aus etwa
30 000 Der Geschädigte ist nicht versichert .
Man vermutet Brandstiftung

öffentlichen Dienst angestellten Personen gehört
auch der nach ausdrücklicher Anordnung zur Be¬
streitung des Dienstaufwandes bestimmte Teil
des Gehalts oder einer etwaigen Zulage :

2. Entschädigungen, die den im privaten Dienst
angestellten Personen nach ausdrücklicher Ver¬
einbarung zur Bestreitung des durch den Dienst
veranlatzten Aufwands gezahlt werden, wenn
sie nur in Höhe des nachgewiesenen Dienstaus-
wands gewährt werden oder die tatsächlichen
Aufwendungen offenbar nicht übersteigen : dazu
gehört auch die Entschädigung für vom Arbeit¬
nehmer gestellte Arbeitsmittel (z . B . Arbeits¬
kleidung , Arbeitsgeräte ) .

Zum Arbeitslohn gehören ferner nicht:
1 . die Bersorgungsgebührniffe nach dem

Reichsversorgungsgesetz vom 12 . Mai 1920 in
der Fassung der Bekanntmachung vom 31 . Juli
1925 :

2. die Berstümmelnngs - , Kriegs - , Lustdienst - ,Alters - und Tropenzulagen , Pensions- und Ren¬
tenerhöhungen der Militärpensions - und Ver¬
so rgungsaesetze , ferner die auf Grund des
Kolonialbeamtengesetzes vom 8 . Juni 1910 be¬
zogenen Tropenzulagen :

3 . Versorgungsgebührnisse, die auf Grund
einer infolge eines Krieges erlittenen Dienst¬
beschädigung nach der Minderung der Erwerbs -
fähigkeit gewährt werden, und die Kriegsver -
sorgung der Mtlitärhinterbliebenen :

4 . die Naturalbezüge und Entschädigungender
Angehörgen der Wehrmacht und der staatliche»
Schutzpolizei , das Diensteinkommen von mobil
verwendeten Angehörigen der Wehrmacht , sofern
die Dauer der Verwendung mindestens einen
Monat beträgt , die einmalige Uebergangsbei-
hilse und die einmalige Nmzngsentschäöigung
nach den Bestimmungen des Wehrmachtoer-
sorgunasgesetzes , sowie die Entschädigung für
Rückgabe von Versorqungsscheinen:

5. die mit deutschen Kriegsdekorationen ver-
bundenen Ehrensolde:

6 . Bezüge aus einer Krankenversicherung, aus
der Angestelltenversicherung , sowie Jnvaliden -
und Unfallrenten :

7 . Entschädigungen aus Grund des Betriebs -
rätegesctzes , die der Arbeitgeber zahlen muß,
wenn er die Weiterbeschästigung eines Gekün¬
digten ablchnt, obwohl das Arbeitsgericht den
Einspruch gegen die Kündigung für gerechtfer¬
tigt erklärt hat :

8. Bezüge aus öffentlichen Mitteln oder aus
Mitteln einer öffentlichen Stiftung , die als
Unterstützung gegen Hilfsüedürftigkeit cder als
Unterstützung wegen Hilfsbedürftigkeit oder als
Ausbildung , der Wissenschaft oder Kunst be¬
willigt sind , und Bezüge aus der öffentlichen
Erwerbslosensürsorqe.

gewühlt und wurde dann durch Nachrücken
der Liste in den Gemeinderat berufen. AnlÜ^
lich der narionalen Erhebung wurde er von
Regierung mit der Stellvertretung des 2D
germeisters beauftragt . Sein Eintritt in ^
NSDAP erfolgte im August 1929, Seit
d . Js . ist er Sturmführer der Formation ^
Bürgermeister Held ist der fünfte in der
der Berufsbürgermeister der Stadt Kehl ü
der Vereinigung im Jahre 1910 und — was *
sonders hcrvorgehoben zu werden verdient »
der erste , welcher nicht von auswärts flC1’9
wurde.

Arbeitsbeschaffung in Ettlingen .
Ans dem Bürgerausschuß .

m . Ettlingen, 17 . Juli . Der neue Bürgers
schuß trat zu seiner ersten Sitzung zusammen. ~ ,
Tagesordnung wickelte sich ganz rasch ab .
Schaffung von Arbeit tritt die Stadtgemeinde
Zweckoerband zur Korrektion des Malscher Lai .
grabens des „Rentgrabens" bei. Dieser 3®f

a.
verband läßt zur Entwässerung des umfangreE
Wiesengeländes zwischen Malsch —Karlsruhe 5«
Wasserläufe vertiefen und teilweise verlegen. '
daß an eine Verbesserung gedacht werden kai '
Die vorgesehenen Arbeiten umfassen 68 999
werke mit einem Aufwand von 309 000 RM ., 19j
von nach Abzug des Zuschusses des Staates u" ,
der Arbeitslosen « rsicherung den beteiligten
meinden 75 000 RM . Kosten verbleiben . Der U
teil Ettlingen daran beläuft sich auf 18 750 E

Ohne Aussprache wird die zweite Arbe »-
beschaffungsvorlage, die Regulierung des Ero"
grabens mit einem Aufwand von 19 900 RM- jK,
genommen. Die weiteren 5 Vorlagen , ein
ländetausch, der Erlaß eines Ortsstatuts für ®
Schulkommission , die Wahl des Steueraussch -wA
die Wahl des Rechnungsprüfungsausschusies .
die Verkündung der Rechenschaftsberichte1928 u9-, .
1930 werden ohne jede Aussprache erledigt , so
der Bnrgerausschuß in vorbildlicher Sachlichkeit '
einer halben Stunde seine Arbeit verrichtete.

Gernsbacher Allerlei.
2m Programm der Verkehrswerbn 9 :

für unser mittelalterliches Städtchen hat
neuerdings wieder mehr als bisher auf di« F9".
legung der gerade hier so zahlreich Vorhand̂ ,
Fachwerkbauten abgehoben. Gegenüber
historischen Rathausbau wurde die Weinstube L"
„Lamm" als hübscher Riegelbau freigelegt .
Andreaskreuze und insbesondere der schöne, H^Äg
geschnitzte Eckpfosten mit einer Inschrift von J]L
machen sich sehr malerisch und bilden einen ^
m 'tnrt für das Stadtbild. Sicherem VerneWf
nach werden weitere Fachwerke freigelegt wer9 : !.

Die Ortsgruppe des VDA . hielt eiE
Wevhetage ab . Die Jugendgrnppe veranstaw
ein kleines Waldfestchen mit Musik und DeklaN>"
tionen . Für die gesamte Ortsgruppe fand 9
Freitag abend in der Aula der Realschule ein 2."
trag vom Landesverbandsvorsitzenden Profeni,
Männer - Weinheim über „Ostpreußen. Dait«
und Memeland " statt. Die Frauen
der NSDAP , gab im Löwensaal einen 8 ,
besuchten Werbeabend mit Theater - und Gesang
darbietrnngen. Der Erlös kommt wohltät >4°
Zwecken zugute.

Mit den Tagen des Juli zeigte der
verkehr regen Impuls . In den Gasthöfen |9-(
Fremde eingekehrt, die sich hier wohl fühlen. ^
im Sommerprogramm vorgezeichneten Kurkonz ^
werden in regulärer Folge von der Stadtkap̂ ,
durchgeführt und sind immer gerne gehört .
lieben bietet auch die neugebildete SA.-Kop-^,
eigene Stadtgartenkonzerte . Der Orchesterven.
veranstaltet Sonderkonzerte , die sich lebhasi ^,
Zuspruchs erfreuen . Reben den musikalischen
terhaltungen ist es besonders unser herr ! >"^
Jgelbachbad , das unseren Gästen Erholung Lf
Kurzweil bietet. Die allsonntäglich stattfinden9^~ ‘ ' ' ~ ' ‘ Sportdeflissenen ^Tennisturniere
willkommen.

sind den

Forchheimer Allerlei .
AusdenVereinen . ,

Am Sonntag mittag , um 4 Uhr , fand »m
zum „Adler " die diesjährig« Eeneralversam '" '9>,j«
des F .V. Sportfreunde statt . Rachdeni ,
Sportfreunde die letzten 2 Jahre ohne Trw ^,
waren , wurde dieser Tage Herr Buchwald '
Phönix Karlsruhe als Trainer verpflichtet-
Am Samstag abend fand eine Uebung der F sij )>
willigen Feuerwehr statt . — Der M u ! ^
verein „Wanderlust " hielt am Samstag
im Kaffee Mund eine Mitglieder« rsammlung {,
—■• Zur Genralversammlung hatte die 23 8 “ m*
Iiche A b satz ge n o s se ns ch a f t am
in das Lokal zum „Adler " ihre Mitglieder
geladen .

Am Montag abend fand im Lokal zum ja #
eine Versammlung des Eesellenvert ' 5,
und eine Versammlung vom Kampfbund
weiblichen Mittelstandes statt . — Der Ö'^ in
Radfahrerverein „Concordia " weilte
Sonntag beim 35jährigen Stiftungsfest des -

g,
fahrervereins „Sturm" Mühlburg.
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Aus - er Landeshauptstadt
Wohin reisen die Karlsruher?

Rege Nachfrage, in denKarlsruher Verkehrsbüros . / Oie Beliebtheit der Urlaubs '
karte steigt. / Welches find die begehrtesten Reiseziele?

^ Mit der erneut eingetretenen Besserung der
Enterung ist Sie Reiselust der Urlauber wieder

raschem Wachsen begriffen. Diese Feststel -
können seit Tagen nicht nur die Inhaber

O* . Karlsruher Reise - und Verkehrsbüros
sondern auch Sie Auskunftei am Karls -

^uyer HauPtbÄnhof . die mit jedem Tage , mit
^ die «rosten Schulferien näherrücken , mehr

telephonischen und persönlichen Anfragen
Überhäuft werden.
r diesem Sommer sollen von Süüwestdeutsch -

ans keine Feriensonderzüge gefahren wer-
vn» Ausfallen der Feriensonderzüge wird
vn den Reisenden aber nicht als unangenehm

^mpsnnden, da es ja die S o m m e r u r l a u b s-
“ r t e gibt , die die gleiche Fahrpreisermäßi -

»""ss von 20 Proz . gewährt, wie ehemals die
Mienkarte . Hinzu kommt noch , öast die
^

-ommerurlauvskarte dadurch wesentlich günsti-
sEr »t , dast der Reisende nicht an einen bestimm -

,'sug gebunden ist und in diesen) Sommer
-.^s^ials auch die Hinfahrt einmal unterbrechen

Die festen Runöreisekarten . die
.O » Fahrpreisermäßigung von 26 Proz . gewäh -
aLtt und die in Baden für 50 verschiedene
ä . e£en anflieqen, erfreuen sich etner wachsen-

Beliebtheit.
„JP' e schwerwiegende Frage der Sommer -
«riauber lautet : „Wohin reisen wir "?
» ach den bisher gemachten Beobachtungen der
Karlsruher Reisebüros , der Auskunfteien am
ZMvtbahnhof und nach den an den A-ckhrkarten-

" gelösten Karten der Sommerurlauber
eyr bei uns Karlsruhern , wie stets , der

a rz wa l d weitaus im Vordergrund als
°Mvmmerliches Erholungsgebiet . Bedauerlich
uibt allerdings , dast die Sommerurlaubskarte

Karlsruhe ans für alle Schwarzwald-
chvlungsstätten nicht in Krage kommt , da keine

-Mige Schwarzwaldstation von Karlsruhe aus
za

' »der gar mehr Kilometer entfernt liegt.
A^ ' ere Hauptreifeziele der Karlsruher scheinen

g h etn und vor allem das Allgäu zu sein .
Min natürlich Urlauberkarten Gültigkeit
vaben . Eö wird empfohlen , vor der Abreise sich

« > alle Fälle eine Unterkunft zu sichern, da
, elerorts in den genannten Erholungsgebieten
i?Zimmer auf Wochen hinaus belegt sind . Das

^ Zusammenziehen der !SommerUrlauber in
erwähnten Landstrichen hängt übrigens un-

nittelbar mit der österreichischen Grenzsperre
flammen . Einer etwas merklichen Beliebtheit
J * früher erfreut sich in diesem Jahre der
^ rz . ebenso scheinen die deutschen Nord- und
^ ffeebäder mehr als sonst von Karlsruhern
^ chrmcht zu werden . Ein größeres Kontingent
tu,!! Sommerurlaubern aus Karlsruhe wird

wieder der Reichshauptstaöt, dem Franken -

land und den rheinischen Städten eine Aufwar¬
tung machen , was aus den zahlreichen Erkundi¬
gungen über Reifegelegenheiten, Zugvcrbindun-
gen und Kostenvoranschlägen bei den städtischen
Reise - und Verkehrsbüros zu entnehmen ist .

Neuerdings hat sich der Reiseverkehr nach der
Schweiz , der vor einigen Monaten vollständig
zum Erliegen gekommen war . wieder etwas be¬
lebt . wozu die bis zu 50 Proz . ausmachenden
Fahrpreisermäßigungen der !Schweizerischcn
Bundesbahnen beigetragen haben mögen . Rom
und Venedig locken zwar auch dieses Jahr ziem¬
lich stark , doch schrecken viele Reisende vor den
mit der österreichischen Durchreisebewilligung
verbundenen Schwierigkeiten zurück. Der
sommerliche Verkehr nach dem übrigen Ausland
ist . soweit es sich hierbei um Karlsruher Ferien -
retsende handelt , so aut wie völlig zum Erliegen
gekommen : der Karlsruher Urlauber ist sich be-
wutzt, dast es in seiner eigenen Heimat gar viele
und herrliche Erholungsstätten gibt , deren Be¬
such lohnend ist und zugleich in vaterländischem
Interesse liegt.

Kundgebung in der Festhalle.
Oie Deutschen Oesterreichs wollen zum Mutterland .

In einer Versammlung in der Festhalle , für
die der NSDSTB als Veranstalter zeichnete,
sprach gestern abend Dipl .-Jng . W a l l u s ch « k
von der österreichischen Nationalsozialistischen
Partei in oft von starkem Beifall unterbrochenen
Stussührungen über das Thema: „Warum ein
Deutscher Oesterreichs aus Oesterreich fliehen
mutzte". Er überbrachte zunächst die Grütze der
Deutschen in Oesterreich und ihr Gelöbnis , un¬
verbrüchlich zu wirken am Aufbau des dritten
Deutschen Reiches auch in ihrem Heimatland.

Der Redner verbreitete sich sodann zunächst über
die außenpolitischen Gründe , die die jetzige öster¬
reichische Regierung zu ihrem so stark bekämpften
Kurs veranlaßt«» . Darnach bildet Oesterreich den
Schlüssel zur vollständigen Einkreisung Deutsch¬
lands durch Frankreich über die Schweiz , Oester¬
reichs und Polen einerseits und zu der großen
Nord - Süd - Verbindung von Deutschland über
Oesterreich nach Italien andererseits . Da Oester¬
reich an sich nicht lebensfähig ist, mußte es im
Verlauf der Nachkriegsjahre 56 Anleihen auf¬
nehmen. die es leicht machten, das Land in wirt¬
schaftliche Abhängigkeit zu bringen. Dagegen

Die Beamten im neuen Staat.
Oie Bürgermeister von Karlsruhe begrüßen die Beamten , Angestellten

und Arbeiter der Stadt .
Das Städtische Nachrichtenamt teilt mit:
Am Montag , 17. Juli , vormittags 8 Uhr,

fanden sich die städtischen Beamten, Angestell¬
ten und Arbeiter im grohen Bürgersaal des
Rathauses ein , um von dem Oberbürgermeister
und dem Bürgermeister begrüßt zu werden.
-Oberbürgermeister Jäger führte in seiner
Ansprache aus , daß er in schicksalsschwerer Zeit
berufen worden sei . Der Niedergang der
Wirtschaft , allgemeiner Rückgang im Geschästs-
leben , Arbeitslosigkeit und Einkommensminde¬
rung , zusammen mit den Sorgen für die kom¬
menden Tage , würden sehr auf jedem einzel¬
nen Bürger der Stadt lasten . Er würde sich
bemühen , soweit es in seinen Kräften stehe ,
mitzuarbeiten an dem Ziele, die Not zu lin¬
dern , dem Handwerk wieder aufzuhelfen und
bessere Verhältnisse für die ihm anvertraute
Stadt zu schaffen . Er allein könne dies aber
nicht schaffen , vielmehr müßten ihn seine Mit¬
arbeiter , bas seien neben seinem Kollegen ,
Herrn Bürgermeister Dr . Fribolin , alle Be¬
amten der ganzen Stadtverwaltung , treu und

Aus den Gerichtsfälen.
Betrügerischer Hausverkauf .

stiegen Betrugs stand gestern der Bäckermei -
/.ff . Loses I . von hier vor dem Schöffen -fr ' cht. Er hatte im Januar vorigen Jahres
a» stark belastetes Hausgrundstück in Bruchsal
n- ,.^ nen Bäckermeister verkauft, wobei er den
Ha» ? utcht vollständig über die Belastung des

unterrichtete und verschwieg , daß die
gepfändet waren . Das Schöffengericht

bön Angeklagten im Sinne der An-
' *** schuldig und sprach gegen ihn wegen

tx„ ^ Ss eine Gefängnisstrafe von fünf Mona-
Seine Mitangeklagte Ehefrau wurde

besprochen.

Ein falscher Wrst .
gefiel - Karlsruher Schöffengericht »erhandelte

- gegen den 83 Jahre alten angeblichen
öxx ^ listen Karl Rottmair aus Augsburg,
len ^ . wegen Rückfallsbetrugs zu verantwor -

Der Angeklagte , welcher schon mehr-
vräz^ bgen unberechtigter Führung eines Adels-
Uww ' und des Doktortitels , Betrugs und

vorbestraft ist , gibt eine
romanhafte Schilderung seiner Bergan -

Von März bis Mai d . Is . verlegte r. , . s ,
Wirkungskreis nach Karlsruhe . Er ^, e ft «ö tn der Nacht

al8 «Fürst von Polignac -Wild -
Manl. - . i der geschiedenen Frau eines Haupt-
Uvz Ein und gab vor . sich als Schriftsteller
kein Animalist zu betätigen. Er hatte zwar
aber um die Miete zu bezahlen , sprach
betr» »

"^ der Erwartung größerer Honorar -
Än»?he iur Artikel, die er unter dem fürstlichen
Outiw veröffentlichen wollte . In einigen Zei-
--sürüli ^ ^ ^ ^ uen auch tatsächlich Beiträge des
woglll' ^ u" Verfassers. Die Frau , bei der er

Ol gewährte ihm Kredit und half ihm
ben Gelb aus - Der Staatsanwalt hielt
Bällen ^ klagten des Rückfallsbetrugs in zwei
''Wtil kür überführt und beantragte eine
ÄerMlE ^rase von über einem Jahre . Das
kuiest » ®teIt lediglich Urkundenfälschung für er -
zwej und verurteilte den Angeklagten zu
»ott .̂ konaten Gefängnis , unter Anrechnung
hast Monat zehn Tagen Untersuchungs-Der Angeklagte nahm die Strafe an .

Ri .
Rückfallsbetrugs in acht Fällen ver-

§chreiä der Einzelrichter den vorbestraften
Hermann E . von hier zu einem Jahr

»orb?Luts . Der Angeklagte , welcher 29 mal
üftd q alt ist und 18 Jahre hinter Gefängnis -
'chiehAUchthausmauern zugebracht hat , hat ver-
» vd «115

" » ute um Darlehen angeschwinöelt
üch if>re Möbel zu polieren und

Geldbeträge zur angeblichen Beschauung

Rückfälliger Betrüger .

von Politur und Spiritus geben lasten , die er
für sich verwendete.

Verurteilter Kautionsschwiniller .
Wegen Kautionsbetrugs verurteilte der Ein¬

zelrichter den früheren Eisenbahnschafsner
Johann W. aus Büchig bei Breiten zu zwei
Monaten Gefängnis . Der Angeklagte , der eine
Fuhrhalterei betrieb, hatte zwei Chauffeure
gegen Leistung einer Jnteresseneinlage von
500 Mark und 250 Mark als Chauffeure ein¬
gestellt, ihnen keinen Lohn gezahlt und die
Kautionsbeträge für eigene Zwecke verwendet.

Die nächste Tagung
desKarlsruherGchwurgerichis

Die Eifersuchtstragödie in der Altstadt .
Das Karlsruher Schwurgericht tritt Montag,

81. Juli , unter dem Vorsitz des Landgerichts¬
direktors Böhringer zu seiner vierten ^Tagung
zusammen . Als erster Fall kommt zur Ver¬
handlung die Anklage wegen Totschlags
gegen den 24jährigen Rottenmeister Otto Al¬
bert K ö n i k e ans Pforzheim . Gegenstand der
Verhandlung bildet die Liebestragöbie ,

zum 19. Februar in der
Durlacherstraße ereignete. Im Verlaufe einer
Eifersuchtsszene schoß der Angeklagte den 27jäh-
rigen Buchbinder Richard Zimmermann von
hier nieder und gab mehrere Schüsse auf seine
Braut , die 25jährige Anna Daligo , ab , die
schwer verletzt wurde, worauf er versuchte, sich
selbst durch einen weiteren -Schutz das Leben
zu nehmen . Während Zimmermann sofort tot
war , wurden Könike und die Daligo schwer
verletzt in das Krankenhaus eingeliefert. Zu
der Verhandlung , die den ganzen Tag aus -
süllen wird , sind 19 Zeugen und drei Sachver¬
ständige geladen.

Dienstag , 1 . August , vormittags , verhandelt
das Schwurgericht gegen die Magnetopathin
Anna Horn geb. Hammer aus Menden, die
sich wegen gewerbsmäßiger Abtreibung zu ver¬
antworten haben wird. Geladen sind für die¬
sen Fall sechs Zeugen und ein Sachverständiger.
Am Nachmittag des gleichen Tages wird sich
der Kaufmann Richard S t a i b aus Dttbendorf
(Schweiz ) wegen Körperverletzung mit nach¬
gefolgtem Tode zu verantworten haben .

rückhaltlos in seinem Bestreben unterstützen
durch restlose Hingabe an den verantwortungs¬
vollen Beamtenberuf . Er verlange von der Be¬
amtenschaft , daß sie mit ihrem ganzen Wesen
und ihrer ganzen Arbeitskraft sich in den
Dienst der Stadtverwaltung stelle- Er ver¬
lange Opfer, wisse aber auch , daß die Beamten¬
schaft der Stadtverwaltung Karlsruhe willens
und bereit sei, die ihr gestellten Aufgaben zu
erfüllen und die hierzu notwendigen Opfer
freudig zu bringen - Von den leitenden Be¬
amten verlange er ferner das gute Beispiel
für ihre Untergebenen, das mehr nütze als alle
Dienstvorschriften und Anordnungen.

Bürgermeister Dr . Fribolin begrüßte als
neuer Personalreferent die Beamten- , An¬
gestellten - und Arbeiterschaft und ließ diese in
keinem Zweifel darüber , daß im gegebenen
Augenblick keine Veranlastung vorliege, all¬
gemeine Beförderungen öurchzusühren oder
sich in Streitigkeiten über kleinliche Gehalts -
unterschiede und über Einstufungen einzulasten -
Dagegen appellierte er an den Gerechtigkeits¬
sinn , das Mitgefühl der Beamten mit den lei¬
der immer noch außerhalb des Erwcrbsprozes-
ses stehenden Volksgenossen und gab der Hoff¬
nung Ausdruck , daß jeder Beamte nach Kräften
die Not zu beheben helfe und gerne und willig
sein Schcrflein dazu beitrage, die nationale
Regierung in dem Bestreben, Arbeit zu schaf¬
fen , zu unterstützen . Es müsse mit Hilfe der
fcstbesoldetcn Beamtenschaft , deren Bezüge
wohl stark gekürzt seien , doch gelingen, jenen
Volksgenossen , die heute noch ohne Arbeit
seien , die schwere Lebenslast zu erleichtern. Er
glaube bestimmt , daß eine opferfreudige und
pflichtbewußte Beamtenschaft dem neuen Staate
die Grundlage dafür bringe, das gesamte
Volksleben mit neuer Hoffnung und un¬
zertrennlichen Zusammengehörigkeitsgefühl zu
erfüllen.

Aus der Mitte der Beamtenschaft heraus
dankte Stadtbaudirektor Eglinger für die Be¬
grüßung . Es wäre der heutige Vorgang der
erste dieser Art , solange er in Diensten der
Stadt stehe. Er brachte zum Ausdruck , daß die
Beamtenschaft gewillt sei , den neuen Männern
pflichtgetreu zur Seite zu stehen.

Für die gesamte Beamtenschaft der Stadt¬
verwaltung sprach der Gaufachschaftssührer der
Kommunalbeamten, Verwaltungsinsp . Supper .
Er betonte, daß die Beamtenschaft ein gut Teil
dazu beigetragen habe , den neuen Staat ohne
Gefährdung der notwendigen Verwaltungs¬
organe auszubauen. Die nationale , Beamten¬
schaft stehe ausnahmslos hinter den neuen
Führern der Stadt - Sie sei gewillt, den ihr
durch die Verbundenheit mit dem Volk und
seinen Männern vorgeschriebenen Weg der
Pflicht und Pflichterfüllung zu gehen . Sie sei
ein geschlossenes Ganzes und nicht mehr durch
Zwischen- und Querorganisationen in ver¬
schiedene Lager und Teile gespalten. Man
kenne nur noch Beamte als solche , nicht aber
Beamte, die sich als Arbeitgeber und Beamte,die sich als Arbeitnehmer betrachten würden-
Die Beamtenschaft des neuen Staates und auch
die Beamten der Stadtverwaltung Karlsruhe
wollten nichts anderes sein als Diener des
Volkes, und ihre höchste Ehre liege darin , durch
Treue , unermüdliche Pflichterfüllung und rest¬
lose Hingabe an ihren Beruf das wahr-
znmachen , was seither Losung der national¬
sozialistischen Beamtenschaft gewesen sei, näm¬
lich : Mitarbeiter sein zu dürfen am neuen
Bau des Deutschen Reiches .

Im Anschluß hieran wurden die einzelnen
Beamten durch die beiden Bürgermeister per¬
sönlich durch Handschlag begrüßt.

er -

sträubten sich mit ganzer Kraft di« deutsch fühlen¬
den Oesterreicher, die sich in der Nationalsozialisti¬
schen Partei zusammenfanden, und von da an
datiert die Verfolgung der Partei . Aber ihr
Wille ist unbeugsam und so wird das große Ziel
erreicht werden im Interesse eines Eroßdentsch-
land . Denn trotz der Verträge von St . Germain
und Versailles wird es Möglichkeiten zur Analie -
derung Oesterreichs an das deutsche Stammland
geben . Dazu muß aber zunächst die jetzige Regie¬
rung beseitigt werden .

Sie besteht nach Ansicht des Redners aus
durchweg korrupten Menschen , die um ihr Ein¬
kommen zittern und deshalb fest zusammen -
halten. Das sind neben dem Bundeskanzler
Dollfuß vor allem die Minister Vaugoin , Pfeil
und Stahrcmberg . Sie treiben cip vollkommen
willkürliches Regime , und die Mißwirtschaft in
Oesterreich ist gar nicht zu beschreiben . Ein
Teil der Beamten verweigert schon den Dienst,
und es werden auch immer weitere Teile dör
Bevölkerung für die nationalsozialtstischen
Ziele gewonnen . So kann man hoffen , datzcher
Tag nicht fern ist , und der Umschwung auch
in Oe st erreich kommen wird. Wie er sich
vollziehen wird , ob auf legalem oder illegalepr
Wege kann man nicht wissen. Wenn es aber
legal nicht geht , wird die Bevölkerunitz bis zum
letzten gehen .

Wenn dann der Umschwung gekommen tft,
dann mögen die Deutschen auch nicht ihre Brü¬
der in Oesterreich vergehen. Als gleichberech¬
tigter Bundesstaat sollen die Oesterreicher im
deutschen Staate ausgenommen werden- Der
Umschwung und die Reinigung von den schlech¬
ten Mächten , die es jetzt regieren , soll erweisen,
daß sie dessen würdig sind . Gelingt ihnen die¬
ser Prozeß nicht, dann haben sie es verdient,
daß sie einmal als preußische Kolonie ein deut¬
scher Vasallenstaat werden. Aber der fanatische
Wille der deutschen Menschen in Oesterreich
bürgt dafür, daß dies nicht der Fall sein wird.
Schon jetzt würden bei einer Wahl etwa 50 %
der Bevölkerung nationalsozialistisch wählen-
Darum hatte die Regierung auch wohlweislich,
die Wahlen verboten.

Man dürfe hoffen , daß der Zeitpunkt des
Umschwungs nicht mehr fern sei . und daß da¬
mit auch die Vereinigung der deutschen Bluts¬
brüder mit dem Mutterland in greifbare Nähe
rücke . Vielleicht werde dann auch das Ausland
ein Einsehen haben . Daß dieses Ziel erreicht
werde , verbürge der unbeugsame Wille der
österreichischen Nationalsozialisten, und wo ein
Wille ist , ist auch ein Weg.

Nach den Dankesworten des Versammlungs¬
leiters und dem dreifachen Sieg -Heil auf das
deutsche Vaterland und unser österreichisches
Brudervolk und unseren Führer Adolf Hitler
sang die Menge stehend das Horst -Wesiel-Lieb.

Fachleute besichtigen den Gtichkanol
Anläßlich einer Bereisung des Rheins von Kob¬

lenz bis zum Oberrhein haben Danbeamte der
Reichswafserstraßenverwaltung unter Führung von
Ministerialrat Hoebel vom Reichsverkehrsmini -
sterium am 14 . Juli d . I . die Arbeiten zur Ver¬
breiterung des Stichkanals zum Karlsruher Rhein¬
hafen besichtigt , wobei die Maßnahmen zur !ln-
terdückerung der Fsderbach besondere Aufmerk¬
samkeit fanden . Am 15 . Juli fuhren die Teil¬
nehmer mit der Eisenbahn nach dem Oberrhein ,
um dort die Banarbeiten zur Regulierung der
Oberrheinstrecke Straßburg—Basel zu besichtigen .

Kellerbrand .
Am Montag brach gegen 23 .26 Uhr in einem

Geschäftshaus in der Kaiserstraße ein Keller-
brand aus , wobei im Keller gelagerte Gnmmi-
waren in Brand gerieten. Das Feuer konnte
durch einen Löschzug der Bernssfeuerwehr in
kurzer Zeit gelöscht werden. Größerer Schilden
ist nicht entstanden.

Derkehrsunfälle .
Im Laus« des Montag ereigneten sich iw

Stadtgebiet drei leichtere Berkehrsunsälle . welche
ohne Personen - und größeren Sachschaden ab-
liefen . In einem Falle kam eine Radfahrerin
durch unvorsichtiges Oeffnen der Waaentür nach
der Straßenseite durch einen Krafffahrzeug-
führer zu Fall , in einem zweiten Falle wurde
durch einen Krastwagensührer das Vorfahrts .
recht gegenüber einer Rndfahrerin außer acht
gelassen, so daß diese ebenfalls zu Fall kam. Im
dritten Falle übersah eine Radfcchrerin daS
Richtungszeichen eines Personenkraftwagens
und wurde von diesem leicht gestreift.

*
Uebertretuna der Krastfahrzeugnerordnnun.Zur Anzeige gelangten zahlreiche Führer von

Krafträdern , weil sie ihr Kraftrad nicht mit
einem Hinteren Kennzeichen versehen hatten
bezw . nicht im Besitze des erforderlichen Führer¬
und Zulassungsscheins waren .

Ueberladung. Zur Attzeige gelangte ein aus¬
wärtiger Kraftwagenführer , der seinen Lastkraft¬
wagen mit Anhängerachse mit ISO Ztr . über¬
laden hatte.

Fahrraöüicbftähle. Entwendet wurden im
Lause des gestrigen Tages mehrere Herren- und
Damenfahrräöer , welche unverschlossen äufge -
stellt waren .

Der frühere Freiburger Oberbürgermeister
läßt sich i« Karlsruhe nieder. Der frühere
Oberbürgermeister Dr . Bender , der vor kurzem
von seinem Amt zurücktrat, läßt sich in Karls¬
ruhe als Rechtsanwalt nieder. Dr . Bender ist
früher als Jurrst in badischen Staatsdiensten
gestanden .
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Sport ♦ T urnen ♦ Spiel 1

Warum 2000 Kilometerfahrt?
Was wir wollen und was wir erwarten .

Von Obergruppenfiihr er Major Hühnlein .
Ter (ibcf bes KrastsahrrvcsenS bei LA . Oderarupvensübrer Hühnlein , äußerte sich

über bic „2000 Kilometer durch Deutschland " wie solat :

400 pommersche Turner
besuchen Karlsruhe .

Im Anschluß an das Deutsche Turnfest in
Stuttgart werden die pommerschen Turner am
Vormittag des 31 . Juli in einem Sonöerzug in
Karlsruhe zu einem Besuch ankehren. Die Tur¬
ner werden gegen 10 Uhr hier eintrefsen und die
Sehenswürdigkeiten der Stadt auf einer Rund¬
fahrt unter Führung des Verkekrsvereins und
hiesiger Turnfreunde besichtigen. Ebenso wer¬
den sie imKarlsrnhe das Mittagessen einnehmen.Von Karlsruhe aus , das sie wieder nachmittags
gegen 2 Uhr verlassen werden, fahren die Turner
nach Heidelberg zur dortigen großen Schloß-
Leleuchtung . Nach Mitteilung des Odergau-
Kreises der Deutschen Turnerschast werden an
dieser Sonderfahrt nach Karlsruhe etwa 400
Turner teilnehmen.

Aus der Bad . Gvang . Landeskirche.
Das Evangelisch -Kirchliche Sozial - und Presse¬amt teilt mit : Am 17. Juli ds . Js . stattete der

Landesbischof der evang . - prot . Landeskirche
Baders dem Rcichsstatthalter einen Besuch ab .Bei dieser Gelegenheit kamen auch die kirch¬
lichen Bedenken gegen die geplante Errichtungeiner Spielbank in Baden-Baden zur Sprache.
— Am 16. Juli ös . Js . besuchte der Lanöcs-
bischof die evangelische Gemeinde Baden - Oos
und predigte im Gottesdienst.

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwartc Karlsruhe .

Anhaltender Druckanstieg hat zur Ausbildung
eines Hochdruckrückens über dem Festlande geführt ,der den Fortbestand des zwar durch westliche Luft¬
zufuhr bestimmten , im ganzen aber freundlichenWetters sichert.

Wetteraussichten für Mittwoch, den 13. Juli
1933 : Meist heiter und trocken . Mäßig warm .

Rhein bei Rappenwört 17 Grad ,
Rappenwört (Badebecken ) 18 Grad .

Wetterdienst des Frankfurter Universitäts -
Instituts für Meteorologie und Geophysik .
Witterungsaussichten für Donnerstag : Im

ganzen Fortdauer freundlicher und warmer ,
überwiegend trockener Witterung .

Rheinwasserstände, morgens 6 Uhr.
WaldShut . 1/7. Juli : 416 cm : 18 . Juli : m cm .
Rbetnfeldc «. 17 . Juli : 390 cm: 18 . Juli : 369 cm .
Rbeinwciler . 17. Juli : + 78 cm ; 18 . Juli : + 70 cm .
Breisach, 17. Juli : 343 cm ; 18 . Juli : 841 cm .
Schl . 17. Juli : 890 cm ; 18 . Juli : 414 cm .-Maxau , 17. Juli : 556 cm , mittags 12 Ubr : 564 cm ,

a-bcnbs 6 Uhr : 574 cm ; 18. Juli : 592 cm .
Mannheim , 17 . Juli : 459 cm ; 18 . Juli : 459 cm .
Eauv . 17 . Juli : 278 cm .

Standesbuch-iAuSzüge.
Todesfälle und ReerbiguuaSzeiieu . 16 . Juli : Julius

Gretz , Schlosser, Ehemann , all 85 Jahre . Theodor
Z w e cke r , Taglöhner , Ehemann , alt 57 Jahre . —
l8. Juli : Otto Fischer , Drogist , Ehemann , alt
61 Jahre . Beerdig« »« am 20 . Juli , 11 .30 Uhr .

Veranstaltung « ».
Sonrnver -Operette im Städitscheu SoueerthauS . Heute

abend findet «ine Wiederholung der Operette „Unter
der blühenden Linde" von Gellert statt , die bei der
Erstaufführung am Samstag , den 15. Juli , mit großem
Beifall aüßgenomnien wurde . Die Vorstellung beginnt
20 Uhr .

Promenadekonzert . Di« Badische Poligetkapelle ver¬
anstaltet am Donnerstag , den 20. Juli bs . IS . ,
non 18 bis 19 Uhr , auf dem Platz vor dem Badischen
StaatStheater unter der Leitung der staatlichen Mufik-
direktors Job . Heistg ein Promeuadekonzcrt mit folgen¬
dem' Programm : 1. Volk au 'S Gewehr , Marsch
lRatke ) . 2 . Ouvertüre »ur Oper „Eine Nacht in Ve¬
nedig" KW6. Strauß ) . 8. Fantast « auS der Over
„Lohenaiini (R . Wagner ) . 4. Finale aus dem Ballett
„Die Geschöpfe des Prometheus " Weethoven ) . 5 . D«S
Kaisers Seihhusaren . ltzriedemann ) . 8 . Gold und
Silber , Walzer (Lehar) .

Amtliche N achrichten
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen

der plaumahlge » Beamte ».
A« S dem Bereich de» Ministeriums der Inner ».

Kraft Gesetzes lu de« Ruhestaud getreten : RevistouS-
oherinspektor Emil Bühler beim Bezirksamt
Bruchsal .

Zur Ruhe gesetzt : PoltzeikommtssSr Peter Gtö tz r
in Bruchsal .

Miuistertu « der Kultus , des UuterrichtS uu» der
Justiz .

Abteilung Kultus uud Uuterricht .
Ernannt : Prof . Adolf Müller l an der Tnlla -

Oberrealschule in Mannheim »um Direktor Ser Oder -
realschule in Ueberlingen .

Versetzt i» gleicher Etgeuschaft: Verwalt » ngSinspektor
Wilhelm Hatsch hei der Schulinspektion Mannheim
ai» das Kreeisfchulami Karlsruhe .

Finanz - und WirtschastSnKnillerinm .
Versetzt : LandeSökonomierat Anton Sack in W >e»Ioch

nach Haslach .

Geschäftliche Mitteilungen .
Der Nutze» der Gemüse uud Salate für den Körper

ist unbestreitbar . Ihr « hauptsächlichsten Grunbstosse sind
für unsere Ernährung gerabezu unentbehrlich . Um den
Wohlgeschmack und die Bekömmlichkeit ber Gemüse und
Salate zu fördern , gibt er kein besserer Mittel als
Maggis Würze . Wenig« Tropfen , kur, vor dem An¬
richten beigefügi . wirken Wunder .

Tiagesmyelgev
Mittwoch , den IS . Juli 1988.

Sommerovereite iSouzcrthanS ) : 20—28 Uhr : „Unter
der blühenden Linde" .

Stadt . Festhalte : 20 Uhr : Schlutzkonzert der Singschule .
Stadtgarien : 15+ Uhr : Kon«ert der Badischen Polizei -

kapelle .
Kassee Museum : Tanzabend .
Ausstellungshalle und Landcogewerbehalle : Badische

Holzschau .
Karlsruher Hausfraueniund : 15 Uhr : Ausflug nach

Ettlingen —Wilhelmshöhc .

Stoch nie hat im deutschen Kraftfahrsport eine
Ausschreibuna solch lebendigen Widerhall zu
finden vermocht , wie die der „2000 Kilometer
durch Deutschland ". Was im Vor - und Nach -
lriegsdeutschland durch hemmende behördliche
Bestimmungen und Eigenbrödeleien niemals
zustande kommen konnte , bas neue Deutschland
hat es ermöglicht ! Die -Organisation der „2000
Kilometer" , der größten krastfahrspvrtlichen
Veranstaltung , die Deutschland je gesehen, steht!
Binnen weniger Wochen wurden — ohne viel
Wesens davon zu machen — alle erforderlichen
Vorbereitungen getroffen .

Trotz der ganz besonderen Schwere der Aus¬
schreibung — oder vielleicht gerade de halb —
folgte schlagartig Nennuna auf Nennung , bis
die Zahl der Meldungen mit 500 einen Rekord
erreichte ! Wo blieben sie da , jene ewigen ,^) a-
Aber -Sager "

, die — wie in all ' den Jahren des
Kampfes auch hier so gern als hemmender
Bremsschuh zu wirken versucht hätten? Bedarf
es noch eines besseren Beweises als dieses Nen-
nungscrgebnis , um zu zeigen , daß das jede Ent¬
wicklung lähmende „Ja —Aber " im deutschen
Kraftfahrsport keine Berechtigung hat ? ! Der
Nationalsozialismus kennt kein „Ja —Aber ",sondern nur ein „Ich wag 's" !

Nicht allein die Namen erfolgreicher Lang -
streckenfahrcr und Rennkanvnen sind es , diehier die lange Nennunqsliste zieren : nein , derName des „unbekannten Fahrers " ist es hier
hundertfach ! Sticht auf raumbegrenzter Bahnvon wenigen tausend Zuschauern , sondern durch
fast alle deutschen Gaue wird diese Fahrt gehen .Millionen deutscher Volksgenossen in Stadt und
Land werden die Straßen umsäumen , über dieder Klang der Motoren , das Lied deutscherWerkmannsarbeit und sportlicher Tat hinweg -
trägen wird. Nicht eine Sache des Einzelnenwird diese Fahrt sein , sondern Sache des ganzenVolkes ! Der Wille des Führers , die deutscheKraftverkehrsWirtschaft mit allen Mitteln zufördern , Arbeit zu schaffen und anfzurntteln ,wird über allem stehen.

Wie immer die „2000 Kilometer durch Deutsch¬land " auslausen mögen , eins ist gewiß , der
deutsche Kraftfahrsport und die deutsche Kraft¬fahrzeug-Industrie haben mit ihren Nennungen
bewiesen , daß sie auch ohne lange Vorbereitungjederzeit bereit sind , an eine Lcistungsprüfungallergrößten Formats mutig heranzugehcn. Nicht

Nachdem der Samstag und Sonntag beim
18. Deutschen Bundeskegeln in der Hauptsachegroßen Kundgebungen, dem Festzug und der
Geselligkeit gewidmet -waren, setzte am Montagder „Ernst des Lebens " ein . Bereits um 8 Uhrfrüh wurde in der Sporthalle auf den 46 Bah¬
nen der Sportbetrieb eröffnet. Auf den Ehren¬

bahnen darf jeder Bundesikeglcr in einer nachBelieben zu wählenden BaHnart zehn Kugelnwerfen. Die Besten jeder Bahnart werden mit
wertvollen Ehrenpreisen ausgezeichnet . MancherKegelbruder, der sonst nur an Vereinsbahnen
gewöhnt ist, muß hier die Feststellung machen,daß -das sportgerechte Kegeln auf den vor¬
schriftsmäßigen Kampsbahnen doch ein« andere
Sacke ist . Es gab denn auch hier sowohl , wie
noch mehr beim Sportabzeichen-Kegeln , sehrviele Ausfälle. Beim Sportabzeichen sind die
Bedingungen so schwierig, daß nur wenige Pro¬
zent der Bewerber zum Erfolg kamen . Aufdem übrigen Festgeländc entwickelte sich von
den Nachmittagsstunbenwieder ein außerordent¬
licher Massenbetrieb, der leider in den Abend¬
stunden wieder durch einige Regengüsse gestörtwurde. Der finanzielle Erfolg des 18. Deut¬
schen Bundeskegelns dürfte kaum noch fraglich
sein, haben doch am Samstag 40000 und am
Sonntag 7ö0 00 Menschen das Festge -
lände besucht .

die Vielheit der Sieger ist das Wesentliche
bei einer Fahrt , die s o den vollen Einsatz der
Person erfordert , wie d i e s e , sondern die V i e l-
h e i t der Einsatzbereiten , das ist es,
worauf es ankommt!

Ausgezeichnetes fahrtechnisches Können und
ein unbedingt zuverlässiges Kraftfahrzeug wer¬
den sich neben vielen anderen Faktoren die
Waagschale halten müssen, soll der Sieg errungen
werden . Ist beides ungleich verteilt , so wird
mau sich vor falschen Rückschlüssen auf Qualität
von Mensch und Material hüten müssen. Jeder
gibt hier sein Bestes!

Nicht eitle Sensationslust und ein leichtsinni¬
ger Hang znm Stellen unerfüllbarer Forderun¬
gen ließen den Plan zu den „2000 Kilometer
durch Deutschland " reifen, sondern der klare
Wille des Führers , den deutschen Kraftverkehr
im Interesse des Volksganzen stetig zu fördern
und weiter zu entwickeln , wiesen den verant¬
wortungsbewußten Veranstaltern im Hinblick
auf das Kommende hierbei Richtung und Weg !

Deutsches Volk , wenn Du tu wenigen Tagen,wie kaum jemals zuvor , in säst allen Teilen des
Reiches Gelegenheit haben wirst, selbst Augen¬
zeuge höchster

' kraftfahrsportlicher Leistungen zu
sein , trage auch Du an Deiner Stelle , wo immer
es sei , in Stadt und Land , durch Wahrung einer
mustergültigen Disziplin zum Gelingen dieser
Fahrt bei . Murre nicht , wenn durch die leben¬
dige Kette von 70 000 Mann Motor - SA auf
einige Stunden hinaus während der Tncch-
fahrtszeit Ser Fahrer die Straße für Dich ge¬sperrt bleiben mutz.

Wisse , deutscher Bauer , der Du in der Zeitder beginnenden Ernte vielleicht vorübergehendmit Deinem Wagen auf dem Felde festgehalten
wirst : mit Deinem geduldigen Warten schütztDu das Leben Deiner deutschen Brüder . Deine
Volksgenossen , Deine Kameraden von der SA
und TS sind es , die Tu dort vorüberziehen siehst .Sie sitzen mit bis zum Aentzersteu angespanntenNerven hinter dem Lenkrad , um mit unerschüt¬
terlichem Mut , kaltblütiger Ueberlegung, eiser¬ner Selbstbeherrschung und einem durch nichts
zu beugenden Willen zum Siege , ihrem Ziele
zuzuftreben .

Nicht um Geld und Geldeswert siehst Du siedort ihre ganze Kraft und ihre ganze Person
einsetzen, sondern einzig und allein um der Ehrewillen. Ihre Ehre aber heißt: Deutschland !

Am »weiten Kampftage standen im Vordergrund d«S
Interesses die Kämpfe um den von Max Sckmc -
I i n 8 gestifteten Silberpokal . 24 Mannschaften
gingen an den Ablauf und lieferten fick erbittert «
Kämpfe. Das von der Leipziger Mannschaft am Vor¬
tage erzielte Ergebnis von 2131 Punkte » konnten die
Amerikaner und Schweden trotz Aufbieten aller Kräfte
nicht erreichen , so daß die kostbare Trophäe zum »weiten

Mal « in Deutschland verbleibt . Di« Leiv » i « « r
Mannschaft in der Besetzung: Grüneberger 679.
Sitte 728 und Schumacher 72t Punkt « zeigte «tne vor¬
bildliche Äampfeinstellnng . Bemerkenswert ist , daß all«
drei Bowltngfvteler linkshändig kegeln . Amerika be¬
legte durch Rutkowski Mit 760 , JolkertS mit 698 und
Otto 661 de» »weiten Platz bet einem Gesamtergebnis
von 2114 Punkten . München folgt mit 2071 , Frank¬
furt mit 2084 . Hamburg mit 2040, Schweden , 1 . Mann¬
schaft mit 2030, 2. Mannschalt mit 2006, Schwöen .
8 . Mannschaft , 2007. Berlin 2006 . Buchhol» 1967.
Dresden 1995 Punkte . Dt « Hüchstwürf« erzielten
Wtese -Berltn mit 771 und Rutkowski, Amerika, mit
760 Punkten .

D >e Kämpfe um die erstmalig durchgesührte deut¬
sche Klubmetsterschaft haben ein außerordent¬
lich gutes Nennungsergebnis gezeitigt. ES liegen bis¬
her folgende Höchstwürfe vor : Asphalt : Klub GA . Fal -
kenstetn , 807 , Klub E , Braunschwctg . 798, Klub Fl .H .,
Glauchau . 779, Klub R . Buchhol, , 779 Holz. Bohle :
Klub Eiche , Breslau , 1110, Klub Sch .» ., Halberstadt ,
1096, Klub N 1 , Hannover . 1090 Hol ». Schere: Klub
M .L . , Berlin , 1006 . Klub F .D . . Hamburg . 1008, Klub
E . h . n ., Saarbrücken , 991 Holz. Jutrruatiouale Bah « :

Das Deutsche Bundeskegeln.
Leipzig gewinnt den E >chmeling»pokal .

15 000 Kegler marschieren .
BKck auf den KegJLerfestzug durch die geschmückten Straßen von Frankfurt am Main*
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Klub Wotan . Dresden , 999 . Klub F . U. 2 . ©tat *«*"
968, Klub Roland . Stuttgart , 981 Punkte . Ebreub « »
Asphalt : Becher, Darmstadt , 86 . Richter . Ehemnicia , Jy
Brandt , Obelnhausen . 66. Bohle : Seeger , Neuruppin , ASchlömer , Wilhelmshaven , 76, Kol»en , Hamburg ,■{SUJiUlllVJ> - r IU)V1HllTVU4rvIVf IU| illWlJVII, yuuw » . », -
®djere : Dahms . Berlin . 71, Krullies . Gerthe , w
Michel. Hörde. 70, Schäfer , Gelsenkirchen. 70.
nationale Bahn : Otto , Amerika , 95 , Rutkowsky,
rika , 95 , Wirges jun . , Frankfurt , 92 Punkte . ®#«*:
abzeichen -Erfitller : Internationale Bahn : C?«®?”
Stuttgart . 1524 Punkte . Asphalt : Lutz . FrankentM
1102, Selle , Zwenkau . 581 . Franke , Leipzig. 114« HE
Bohle : Bakker , Emden . 1485 , Roche , Glogau . 1**
Hol, . Schere : Janson . Kohlscheide , 1809, Retnert , Stf *
lau , 656 Holz. ^In den späten Nachmiiiagsstunben begann dann
Länderkampf Deutschland —Amerika—Schweden auf d"
J .-Bahn . In der kurzen Begrüßungsansprache m Ji '
ausländischen Gäste unterstrich Bundessportavart Heck«»,
daß auch dem Kegelsport völkerbindende Mom«»'
innewohnten . Der auf zwei Bahnen durchgeführn
Länderkampf gab dann «in anschau-licheS Bild «E
neuzeitlichen Kampf- und Svortkegeln . Der BerlaU -
war sehr spannend , wiederholt gab es wahre Beifallssalve» für besonders gute Leistungen . In den A0«n^stunden lag Schweden knapp vor Deutschland <0^NSA in Führung , nachdem anfänglich die deutl»-
Mannschaft dank schöner Leistungen des Stuttgart »
VerbandSmetsters Max Brenner in Front gelegt -
hatte .

Sport in Kürze .
Die einzige Entscheidung beim Tennisturnier '«

Wildbad, das am Sonntag wegen des dauernde»
Regens abgeblasen werden muhte, fiel im Damen«
einzel. Fräulein Hammer -Mergentheim hatte
nicht viel zu schlagen. Sie kam durch einen Tie-
über Fr. Ostermeqer -Pforzheim in die Schlbö'
runde . Um die Teilnahme am Finale hatten no«
Fr. Stinnen -Karlsruhe und Fr. Ehristman »'
Pforzheim zu spielen , die aber beide zurückzoge »

Bayerns Mannschaft zum Hitler-Fuhball-Pokal«
Endspiel am nächsten Sonntag in Berlin gegett
Brandenburg ist die gleiche wie die, die am Sam»'
tag Nordhesien mit 8 : 2 besiegt«. Es wird alst
auch der Mittelstürmer Rohr antreten. der *f.
Samstag leicht verletzt wurde . Berlin spielt tn'(
Riehl ; Emmerich , Brunke ; Weick , Normann, 2l»>
pel ; Ruch, Sobeck, Katzer l, Kirsei und Pahlke.

*
Einen neuen Schwimmweltrekord über 888 Parde

stellte Jack Medien in 10 : 15,4 Min . bei,den amer>>
kanischen Schwimm - Meisterschaften in Chicago a«>-

Einen deutschen Rndersteg gab es in Dänewari,
wo die Berliner RG. von 1884 auf dem Bag*'
värd -See bei Kopenhagen im Achter den ftop*1"
Hagener RK. mit zwei Längen schlug.*

Aufgelöst wurden am Wochenende der Südost'
deutsche Fuhballverband und der Norddeutscĥ
Sportoerband.

Beim Turnierschluh in Luzern konnten die
schen Reiter keine besonderen Erfolge mehr crriii'
gen. Lediglich Oberleutnant Erohkreutz kam
Preis vom Pilatus auf Wange unter 43 T«»'
nehmern auf den vierten Platz.

*
Der Drohe Automobilpreis oon Frankreich ,am Sonntag in Dieppe ausgetragen wurde,

wurde von dem Franzosen Lehoux auf Bugatti gt '
wonnen.

*
Die 18. Etappe der Tour de France, die

Tarbo» über 185 Kilometer nach Pan führte u »?
die schwerste Pyrenäen -Etappe war, bei der die be"
den hohe« Berge Col de Tonrnalet (2122 Meter !
und Col d'Aubisque (1748) zu überwinden waren,
wurde im Spurt aus einer fiebenköpfigen Spitz«"'
gruppe von dem Italiener Euerra in 7 :88 :23 oo>
dem im Gesamtergebnis führenden Franzos«"
Speicher und dem Italiener Mariane gewann «»'
Der Berliner Stöpel kam in 7 :88 :81 aus d«»
zwölfte« Platz.

*
Bei« Abschluß de» internationalen Strahb»«'

ger Tennisturnier gab es im Herreneinzel den «?.
warteten Sieg des Franzosen Henri Cochet E
8 :3, 6 :4 über den Aegypter Grandguillot. ?>»
Dameneinzel siegte die Französin Mme. Math>«°
über ihre Landsmännin Mme. Henrotin mit 2 :°,
6 : 1 , 6 :2.

Der Rennklub Frankfurt will im August und
tober auf seiner Bahn in Niederrad einige R«»Ü

'
tage veranstalten, für die auch die Ilasiischen PA

'
sungen , Landgrafen-Rennen, Alexander-Preis ,
toberpreis für Zweijährige und Wäldchens -Renn «»'
ausgeschrieben werden sollen.

Gauwettkampf
im Kleinkaliberschießen.

Auf den Ständen des Schtttzenvereins W«ls^.'
neureut fand der % Wettkampf des
Karlsruhe statt . Bei diesem stellte sich ^
1 . Mannnschaft Polizei mit 1191 Ringen v»
Welschneureut und Karlsruhe -Wildpark l uü
je 1178 an erste Stelle . Im Gesamtergebm -
sührt jetzt Wildpark I mit nur 8 Rinsien
Polizei I. Beide Mannschaften werden bei d«>s
in Knielingen stattsindenben M . und l«^ !-
Wettkampf alles daran setzen , den Kampf
sich zu entscheiden- Der Ausgang ist bei ft*"
geringen Unterschied völlig offen - Die nächst^Ma - nschaften folgen in mehr oder wenig-
großem Abstand . Sie kommen für die ®
scheidung um den ersten Platz nicht mehr '
Betracht. ,,Beim Wettkampf um die EinzelmeisterM ' '
liegen in ber Gesamtbewertung sieben
so nahe beieinander, baß auch hier der Ausfl » ''
völlig ungewiß ist . Die Reihenfolge ist :

1 . Pötzsch, Wildpark
2 . Wild , Polizei
8- Stahl , Wildpark
4. Dtttes,Polizei
5. Klausmann , Polizei
8. Pförtner , Wildpark
7. Kugler, Mühlburg
8. Lang, Wildpark
9- Siegel , A -, Knielingen 229 245 4Kö

19. Merz , I . W . -Neureut 282 227 459

245 288 478
237 249 477
284 242 47«

244 475
237 474
241 472

235 235 479
248 218 466

281
23
281

» et dem Bericht über da« Be,irk«tnr »f«ft t«bat sich bei den Siegerlisten ein Fehler « ino« f<6II ®‘
ber wie folgt richtig z» stelle » ist : S i e b e « f a »>*
Turnerinnen : i . Siegerin : Hilde Kaiser , » »
Mühlburg , 123,5 Punkte , also nicht, wie bek' -»'
7. Siegerin .
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